


FRITZ VEDDER, HANS-JÜRGEN HOFFMANN & AXEL PEUSTER (†) 

Der „Dialog über die Vögel“ von G. LONGOLIUS (Köln 1544) 

Elektronische Schriftenreihe der Universitäts- und Stadtbibliothek 

Band 11 

Köln 2016 



Titelbild:  
GISBERT LONGOLIUS, Holzschnitt des 16. Jhd. 

© Universitäts- und Stadtbibliothek Köln 
Universitätsstraße 33, 50931 Köln 
http://www.ub.uni-koeln.de  

ISBN: 978-3-931596-96-5 
ISSN: 2191-849X 



2 

FRITZ VEDDER, HANS-JÜRGEN HOFFMANN & AXEL PEUSTER (†) 

Der „Dialog über die Vögel“ von G. LONGOLIUS (Köln 1544)

GISBERT LONGOLIUS (*1507 - †1543) lebte zeitweilig und verstarb in Köln, 
studierte an der Alten Universität Köln und war hier auch später (mit gerade 30 
Jahren) Professor (s.u.). Sein in Latein verfasstes Werk „Dialogus de avibus …“ 
erschien 1544 ebenfalls in Köln, weshalb das Kölner Autorenteam aufmerksam 
wurde. Die nachfolgende erstmalige Übersetzung ins Deutsche basiert auf dem Band 
in der Privatbibliothek des Kölner Zoologen Prof. Dr. Dr. HANS ENGLÄNDER († 2011). 
Das Original befindet sich nunmehr in der Universitätsbibliothek in Köln. Die 
Übersetzung übernahm dankenswerter Weise der mit dem Erstautor befreundete 
Drittautor A. PEUSTER († 2013) mit sehr großer Sorgfalt und viel Einfühlsamkeit. 

Die Übersetzung wird im Folgenden seitenweise der im Internet verfügbaren 
digitalen Version des Buches (LONGOLIUS (1544) Internet) gegenübergestellt. Im 
Internet findet sich auch eine - wegen des eigentlich gut lesbaren Textes unnötige - 
Transskription des Textes (www.summagallicana … ). 

Das Werk kann als wichtiges Grundlagenwerk über „Hühnervögel“ und für die 
Ornithologie allgemein gelten. Auch die im Vorwort gebrachten Ausführungen sind 
bemerkenswert. Es handelt sich bei dem Werk um einen akademisch aufgebauten 
Dialog zwischen LONGOLIUS und PAMPHILUS als Schüler über Vögel, spez. 
Hühnervögel. G. LONGOLIUS fasst hierin die antiken Kenntnisse zusammen – eigene 
Beobachtungen treten demgegenüber in den Hintergrund. Bemerkenswert ist, dass 
er sehr großen Wert auf exakte Angabe der volkstümlichen Bezeichnungen der 
betreffenden Vögel legt, anstatt z.B. beiläufiger Angabe unter „vulgo“, wie es W. 
TURNER im Anhang noch macht. G. LONGOLIUS fügt also für die „pulveratrices / 
Staubvögel“ zwar keine neuen Erkenntnisse hinzu, bringt aber für die heutige 
Ordnung der „Galliformes“ eine gute Zusammenstellung mit vielen Einzelheiten. Im 
Vorspann erfährt der Leser vom Herausgeber W. TURNER, dass G. LONGOLIUS leider 
vor Vollendung des Werkes (mit gerade 36 Jahren) verstarb, so dass W. TURNER nur 
noch wenige Ergänzungen aus dessen Manuskriptteilen anfügen konnte. Das Werk 
erschien ein Jahr nach dem Tod von G. LONGOLIUS. Auch W. TURNER begründet sehr 
anschaulich die Bedeutung naturwissenschaftlicher, hier zoologischer Kenntnisse, 
die leider oft für nicht wichtig erachtet würden! Er war Mediziner und gilt als 
Begründer der englischen Botanik; er war mit G. LONGOLIUS befreundet. Dem Text 
von G. LONGOLIUS fügt er 11 Seiten Text voran und bringt außer 2 Seiten 
Ergänzungen noch 12 Seiten Totenehrungen (Elegien u, Trauergedichte) hinzu (die 
hier aber nicht behandelt werden sollen). Interessant ist, dass W. TURNER (1520-
1568) im gleichen Jahr und beim gleichen Drucker in Köln ein eigenes Vogelbuch mit 
gleichartiger Thematik, aber stärkerer Betonung der Angaben bei ARISTOTELES und 
PLINIUS herausbringt (TURNER 1544). (Da er 13 Jahre jünger ist als G. LONGOLIUS, 
sollte man davon ausgehen, dass letzterer sein Vorbild war.) 

Details zu G. LONGOLIUS selbst siehe den Anhang auf den folgenden Seiten 
(aus WIKIPEDIA). 

Die Hoffnung der Autoren, auch etwas über geographische Daten zu erfahren, 
erfüllte sich leider nicht. Es wären die wohl ersten Angaben für eine Avifauna von 
Köln gewesen. [Ähnliches gilt übrigens auch für die Angaben bei ALBERTUS MAGNUS 
in seinen „Tierbüchern“, deren Manuskript er in Köln verfasste und die in Köln den 
Zusammensturz des Stadtarchivs im Jahre 2009 überstanden haben: Auch er 
machte keine Ortsangaben bei der Besprechung der Vögel in den entsprechenden 

http://de.wikipedia.org/wiki/1507
http://de.wikipedia.org/wiki/1543
http://www.summagallicana/
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Kapiteln.] G. LONGOLIUS erwähnt letzteren als „Mönch ALBERT“ und bescheinigt ihm 
nichts Gutes: „der Mönch ALBERT ist klar unter die Barbaren zu verweisen. Denn er 
hat auch viel geschrieben, was weder er selbst noch irgendein anderer gesehen hat. 
So konnte er mit seinen Lügen sehr leicht alle täuschen.“ Noch an zwei weiteren 
Stellen macht G. LONGOLIUS negative Andeutungen zu „dem Mann mit großem 
Namen (aus Köln)“ oder zu „Eurem Mönch POLYPHEMUS“ (S. 17, 38, 77). Als 
Ortsbezeichnungen tauchen bei G. LONGOLIUS nur einmal „Köln“ und „Werden“ in 
Zusammenhang mit Personen und die „Landskrone“ bei Remagen (im Ahrtal) im 
Vogelteil auf (S. 78). 

Die zeitgemäß gestelzten oder geschwollenen Formulierungen wurden bei der 
Übersetzung natürlich meist beibehalten, der Übersetzer und die Herausgeber dieser 
Arbeit fügten einige eigene Fußnoten zur Erläuterung hinzu. 

LONGOLIUS bringt vor allem Details über Haushühner sowie andere Arten der 
„Staubvögel“(entsprechen den „Galliformes“ der heutigen Taxonomie) und deren 
Zucht, Verwendung in der Küche, Merkmale der Arten und ihre geographische 
Herkunft. Dabei entspricht der Begriff der „Staubvögel“ keiner heutigen 
systematischen Vogelgruppe; er beinhaltet bodenstaub-gefärbte Arten von den 
Hühnervögeln bis zu Sperlingen. 

G. LONGOLIUS erwähnt in seinem Werk ca. 50 Vogelarten (s. Tab. 1). Im Text 
werden etliche näher besprochen, andere nur zum Größenvergleich o.ä. erwähnt: 
z.B. Haushuhn, Pfau, Haselhuhn, Auerhuhn, Wachtel, Fasan, Amsel, Dohle, Tauben, 
Elster, Lerche, Haubenlerche, Sperling. Im lateinischen Originaltext folgt eine Liste 
weiterer Arten, im Anhang vom Herausgeber W. TURNER aus Manuskriptfragmenten 
von G. LONGOLIUS zusammen gestellt. Die lateinischen Bezeichnungen im Werk des G. 

LONGOLIUS decken sich z.T. mit Teilen der heutzutage geltenden wissenschaftlichen 

Gattungs- oder Art-Namen der Vogelarten. In einigen Fällen konnte nicht sicher festgestellt 

werden, welche der heutzutage unterschiedenen Vogelarten gemeint sind. Alle 

Vogelbezeichnungen werden in Tabelle 1 – zunächst die Hühner(vögel), dann sonstige Arten 

und schließlich ungeklärte Artnamen – zusammengestellt. Bemerkungen, Hinweis auf die 

entsprechenden Textseiten sowie die heutzutage geltenden wissenschaftlichen Namen wurden 

– soweit möglich - angefügt. 
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Tabelle 1: Bei LONGOLIUS erwähnte Vogelnamen, sortiert nach: Hühner, Hühner- 

                   vögel, sonstige Arten und fragliche Arten                   

 
Deutscher Name Lateinischer Name  

bei LONGOLIUS 

Vulgärname LONGOLIUS / 

Anmerkungen u. Erklärungen 

Wissensch. 

Name 

Quellen-

seite 
(z.T. ohne 

Wdh.) 

Haushuhn   Gallus gallus 

domesticus 

 

Hahn gallum 

gallus 

 dito 31   

Henne/Huhn gallina  dito 29   

Glucke (veterana) glociens  dito 30 

Bruthenne matrix (matrix Muttertier, Gebärmutter) dito 30 

Kapaun capus  (Kastrierter Hahn) Kapon dito 35 

Küken pullus  dito 26  30 

Kükenzucht pullatio   dito 43 

Herbstküken autumnalis  dito 43 

Märzhenne novella (Randnotiz Merzhenne) 1-jährig dito 30 

Stopfhenne Masthenne farcta 

altilis 

gemästet (Geflügelmäster fartor) dito 30 

Hühnervolk  gallinaceus  dito 24  29  

Zwerghahn pumilio Zwerghühner 

Kl. Hühnerrasse? 

 39 

Zwerghenne pumila Zwerghühner 

Kl. Hühnerrasse? 

 39 

Sonstige Hühnervögel   Galliformes  

Auerhuhn gallinaceus urus (urus = Auerochse)  

 

Tetrao 

urogallus 

61 

Birkhuhn 

 

attagas 

attagenus  

Jonisches Huhn, 

 am Rand Birkhön  

Tetrao tetrix 

Lyrurus tetrix 

73-75 

Fasan (Jagdfasan) phasianus   Phasianus 

colchicus 

52 60 

Haselhuhn otis Haselhön Tetrastes 

bonasia 

72 

100 

Helmperlhuhn Africanis gallina 

 

Afrikanisches (Meleagrisches) 

Huhn 

 

Randnotiz: nicht Auerhahn 

Numida 

meleagris 

61-63 

Rebhuhn  perdix Randnotiz Perdix ein Felthuhn  

2 Arten Rebhühner 

s. Birkhuhn 

Perdix perdix 

 

69 73 76  

77 

 

Rothuhn perdix Graeca Randnotiz: Perdix Graeca 

Rothuhn 

Alectoris rufa 69 73 76  

77 

 

Wachtel coturnix  

perdix nanus 

auch „Rebhuhnzwerge“ Coturnix 

coturnix 

79 

Sonstige Vögel     

Amsel merula im Volksmund Merle [Amsel] 

(weiße Ex. aus Norden!!!!) 

Turdus merula 19 

50 

99 

Bekassine gallinago im Volksmund Holzschnepfe Gallinago 

gallinago 

99 

Bienenfresser merops im Volksmund Grünspecht Merops 

apiaster 

99 

Bluthänfling battis Im Volksmund Flaßfink Carduelis 

cannabina 

100 

Buchfink fringilla  im Volksmund Buchfink Fringilla 

coelebs 

 

 

99 
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Deutscher Name Lateinischer Name  

bei LONGOLIUS 

Vulgärname LONGOLIUS / 

Anmerkungen u. Erklärungen 

Wissensch. 

Name 

Quellen-

seite 
(z.T. ohne 

Wdh.) 

Dohle monedula 

gracula 

(weiße Ex. aus Norden!!!!) Coloeus 

monedula 

19 22 

50 

Elster pica  Pica pica 50 51 

Falke accipiter fringillarius   
accipiter 

auf Griechisch  Falco 2199 

Feldlerche alauda vulgaris  Alauda 

arvensis 

76 89 91 

Gimpel /Dompfaff melancoryphus im Volksmund Blutfink Pyrrhula 

pyrrhula  

99 

Goldammer chloreus im Volksmund Geelgörß 

[Grünspecht] 

Emberiza 

citrinella 

 

99 

Goldregenpfeifer pardalus Panthervogel, im Volksmund 

Pulvier, Randnotiz: pardalus eyn

pulvier  

Pluvialis 

apricaria 

86  99 

Grasmücke aegithus avicula (Klapper-)Grasmücke, Curuca Sylvia ? 99 

Haubenlerche  corydalis  Galerida 

cristata 

90 

Heidelerche silvestris alauda Randnotiz : alauda non cristata 

eyn Holzlerch  

alauda arborea, lullula arborea 

(ohne Haube=galea)  

Randbemerkung: Alauda, 

Cassita, Galerita, Corydal eyn 

Lerch 

Lullula 

arborea 

91 

Habicht accipiter  im Volksmund: Habicht Accipiter 

gentilis? 

99 

Hühnerhabicht accipiter palumbarius  

auf Griechisch 

 

 Accipiter 

gentilis 

99 

Kohlmeise parus major im Volksmund Kohlmeise Parus major 99 

Krähe cornix  Corvus 22 87 

Kranich grus (weiße Ex. aus Norden!!!!) Grus grus 19 29 

Misteldrossel turdus 

trichas 

Wacholderdrossel gemeint ist 

Misteldrossel  

am Rand: turdus trichas 

Krammetsvögel 

Turdus 

viscivorus 

89 

Pfau pavo  Pavo cristatus 52 

Pirol chlorion im Volksmund Wedewäl 

[GoldAmsel] 

Oriolus 

oriolus 

99 

Rabe corvus weiße Exemplare  aus Norden!!!! Corvus corone  19 87 

Ringeltaube palumbus  Columba 

palumbus 

50 

Rotdrossel? turdella Eyn droessell Turdus iliacus 

? 

 

Saatkrähe spermologus Im Volksmund Roeck Corvus 

frutilegus 

 

 

100 

Schnepfe scolopax  

gallinago 

ascalopus 

am Rand: Ascalopa, Gallinago, 

ein Schnepf 

s. Bekassine 

 83 

Singdrossel tylas  

turdella 

im Volksmund: Bitter (bitter 

durch Mistel?) 

kleine Drossel 

 

 

Turdus 

philomelos 

2. ?  
 

99 beide 
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Deutscher Name Lateinischer Name  

bei LONGOLIUS 

Vulgärname LONGOLIUS / 

Anmerkungen u. Erklärungen 

Wissensch. 

Name 

Quellen-

seite 
(z.T. ohne 

Wdh.) 

Sperling passer 

passerculus 

 Passer  

domesticus 

28 50 92 

Star sturnus  Sturnus 

vulgaris 

 

50 

Storch ciconia  Ciconia 

ciconia 

29 

Sumpfmeise  

Blaumeise ? 

parus minor im Volksmund 

Pimpelmeise/Mehlmeise 

Parus 

caelureus 

99 

Taube columba  Columba ? 38 50 97 

Trappe otis  Otis tarda 84 

Truthahn  pavo indicus Indischer Pfau beschrieben Meleagris 

gallopavo 

44 

Turteltaube  Größenvergleich  86 

 

Wacholderdrossel trichas im Volksmund Krammetsvogel  Turdus pilaris 88  99  

 

Wachtelkönig coturnicum mater  

cenchramus 

Wachtelmutter  

am Rand: Orthygometra, 

Cenchramus, ein Screek / 

Schreeke 

Crex crex 81   83 99 

Waldrebhuhn  perdix sylvestris Taubengröße  83 

Zwergohreule  otus Zwergohreule Otus scops 

(Asio otus ?) 

72 

Zwergschnepfe molliceps im Volksmund Haarschnepfe Lymnocrytes 

minimus 

99 

Zwergtrappe? tetraho 

tetrax? 

im Volksmund Trappengans 

Zwergtrappe? 

Tetrax tetrax ? 65 

Ungeklärte Begriffe     

Gans   Größenvergleich  35 

Großer Sperling  passer magnus   93 

Meeresvögel    22 

Medische) 

Tanagrische 

Rhodische  

Chalkidische 

Lombardische 

Adrianatische Hühner 

 H ühnerrassen ??? 

 

 

 

Adrianische Hühner Randnotiz: 

Leihennen 

 37 

Numidisches 

/Afrikanisches  Huhn  

Perlhuhn 

 am Rand Africana gallina 

Perlhuhn? 

Truthahn? 

Randnotiz Kürhahn 

 60  54 

Piepmatz pipionis   38 

„Rabe“ corvus rubro rostro Ein Rabe mit rotem Schnabel 

wird bei den Engländern 

gefunden; ihn erwähnt PLINIUS 

 99 

Rabe oder Krähe oder  

Dohle  Krähe 

cornix   89 

Schwarzes Huhn  gallina nigra Hühnerrasse?  29 

Staubvögel pulveratrices  Gruppe bodenfarbiger Vögel: 

Hühner bis Sperlinge, Rebhühner

bis Lerchen 

-- 28  76 

Waldsperling  passer sylvestris große Sperlinge    andere?  96 
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Anhang:  G. LONGOLIUS (aus WIKIPEDIA) 
 

GISBERT (GYBERTUS) LONGOLIUS (* 1507 in Utrecht als GIJSBERT VAN 

LANGERACK; † 1543 in Köln) war ein niederrheinischer Humanist. Seine Tätigkeit als 
Leibarzt des Kölner Erzbischofs HERMANN VON WIED ist nicht eindeutig belegt. Er war 
von 1539 bis 1542 der (vermutlich dritte) Inhaber der städtischen Professur für 
Griechisch an der alten Universität Köln. 

LONGOLIUS besaß eine Bibliothek von mindestens 148 Titeln, die er mit 
zahlreichen handschriftlichen Glossen versah. 

Geboren als Spross eines in Utrecht ansässigen illegitimen Zweiges der 
Herren VAN LANGERAECK aus dem Hause GOYE, studierte er von 1524 bis 1527 an 
der Kölner Universität und erwarb hier das artistische Bakkalaureat und die 
Magisterwürde. Nur dürftig belegt ist eine anschließende Unterrichtstätigkeit 
zusammen mit JOHANNES CAESARIUS VON JÜLICH, in dem wir vielleicht seinen 
Griechischlehrer sehen können. 

In den Jahren 1534 und 1535 reiste er nach Italien. Sicher belegt sind 
Aufenthalte in Bologna und Ferrara; als möglicherweise erste Station kommt Padua 
in Betracht. Sein Studiengenosse in Bologna und Ferrara war der später um 
Protestantismus übergetretene Schweinfurter Gräzist und Arzt JOHANNES SINAPIUS 

(SENFF), mit dem er am 23. Juni 1435 in Ferrara die medizinische Doktorwürde 
erhielt. Auf der bald danach erfolgten Rückreise überbrachte er ERASMUS VON 

ROTTERDAM in Basel Briefe aus Ferrara. In Italien scheint er den Humanistennamen 
"LONGOLIUS" - wohl in Anlehnung an den nicht mit ihm verwandten CHRISTOPHE DES 

LONGUEIL (LONGOLIUS) - angenommen zu haben. 

Noch 1535 wurde er vom Rat der Stadt Deventer als Stadtarzt angenommen 
und übernahm bald danach auch die Leitung der berühmten "Schola Daventriensis". 
In Deventer setzte er seine Tätigkeit als Herausgeber und Scholiast klassischer 
Autoren für den Schulgebrauch fort und verfasste auch eine in Straßburg überlieferte 
Schulordnung für das Gymnasium in Deventer. 

Über den Kanoniker am Straßburger THOMAS-Stift kam vermutlich auch der 
Kontakt zu den wittenberger bzw. Leipziger Reformatoren und Humanisten PHILIPP 

MELANCHTHON und JOACHIM CAMERARIUS (I.) zustande. 

Im Oktober 1538 beschloss der Kölner Stadtrat, LONGOLIUS auf Bitten der 
Studentenschaft hin die (vakante?) Griechisch-Professur anzubieten. In Köln wirkte 
er außer als Herausgeber auch als Arzt und Naturforscher. So berichtet der 
Botaniker CAROLUS FIGULUS 1540, dass LONGOLIUS an einem Pflanzenbuch arbeite. 
Aus seinem Nachlass edierte WILLIAM TURNER 1544 den Fragment gebliebenen 
"Dialogus de avibus", der bis heute als wichtige Quelle zur Zoologie der Hühnervögel 
benutzt wird. 

1542 verließ LONGOLIUS Köln und ging mit JOHANNES BRONCKHORST VAN 

NIJMEGEN (NOVIOMAGUS) nach Rostock, wo er eine 1544 posthum publizierte Reform 
der Universität vorbereitete. Vermutlich von MELANCHTHON im April 1543 als 
Bildungsreformer wieder nach Köln gerufen - offiziell kehrte er dorthin zurück, um 
seine zurückgelassene Bibliothek nach Rostock zu holen -, starb LONGOLIUS 
überraschend Ende Mai 1543. Wegen der bezeugten Teilnahme an einer 
Eucharistiefeier "sub utraque" galt er als Protestant, weswegen dem Kölner 
Sekundarklerus und der Universität seine Beisetzung in Köln widerstrebte. 
LONGOLIUS wurde in Bonn von BUCER und MELANCHTHON beerdigt. 

http://de.wikipedia.org/wiki/1507
http://de.wikipedia.org/wiki/Utrecht
http://de.wikipedia.org/wiki/1543
http://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6ln
http://de.wikipedia.org/wiki/Region_Niederrhein
http://de.wikipedia.org/wiki/Humanist
http://de.wikipedia.org/wiki/Leibarzt
http://de.wikipedia.org/wiki/Hermann_von_Wied
http://de.wikipedia.org/wiki/Altgriechische_Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Universitas_Studii_Coloniensis_%281388%E2%80%931798%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Glosse
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Johannes_Caesarius_von_J%C3%BClich&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Johannes_Sinapius&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Johannes_Sinapius&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Ferrara
http://de.wikipedia.org/wiki/Erasmus_von_Rotterdam
http://de.wikipedia.org/wiki/Erasmus_von_Rotterdam
http://de.wikipedia.org/wiki/Deventer
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Schola_Daventriensis&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Philipp_Melanchthon
http://de.wikipedia.org/wiki/Philipp_Melanchthon
http://de.wikipedia.org/wiki/Joachim_Camerarius
http://de.wikipedia.org/wiki/William_Turner
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Dialog über die Vögel  
und ihre griechischen, lateinischen und 

deutschen Namen, 

nicht weniger heiter als gelehrt, und für 

alle Studenten zum Verständnis der 

Dichter besonders nützlich, 

von Hrn. GISBERT LONGOLIUS, dem 

hochberühmten Doktor der Künste und 

der Medizin, kurz vor seinem Tode 

verfasst. 

Einen Nachruf auf den Verfasser haben 

wir am Ende des Buches angefügt. 

 

Mit Dank und Privileg. 

 

 

Zu Köln gedruckt bei JO. GYMNICH, im 

Jahre 1544 
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Vorwort des Herausgebers 
 

Der Arzt WILLIAM TURNER entbietet dem durch seine Bildung 

und seine Frömmigkeit angesehenen Herrn, den Herrn 

HERMANN HOLZ, Abt zu Werden, seinen ganz herzlichen Gruß. 

 

Man erzählt sich Folgendes: Bei den Engländern hat es einen 

Bauern gegeben, der täglich feststellte, dass viele Priester 

angenehm und in Muße leben, und dabei bemerkte, dass sie aus 

der Messe so viel Reichtum erwerben, dass sie nicht nur sich, 

sondern auch darüber hinaus ihre Eltern glänzend zu ernähren 

in der Lage sind. Darum hat er seinen zwanzig Jahre alten Sohn, 

der jedoch aller Gelehrsamkeit geradezu bar war, zu einem 

Grammatiker gebracht, durch dessen Ausbildung, wie er gehört 

hatte, viele Priester geworden sind. 
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Und er bat ihn inständig, dafür zu sorgen, dass sein Sohn in 

kürzestmöglicher Zeit zum Priester geweiht würde. Aber als der 

Grammatiker fragte, ob er wolle, dass seinem Sohn TERENZ 

oder VERGIL oder SALLUST vorgelesen werde (denn diese 

pflegte er den Großen vorzutragen), habe er ihm geantwortet, 

dass er nichts von diesen vorgelesen wissen wolle - wie er 

gehört hatte, überliefern die die Art, die Messe rite zu lesen, 

nicht -, sondern nur das Messbuch, damit sein Sohn rasch 

Priester werde. Diesen ungelehrten und habgierigen Bauern 

ahmen heutzutage reichlich viele nach, die sich genug 

geistreich, gelehrt und freisinnig scheinen wollen, nicht nur 

Grammatiker, Rechtskundige und Philosophen, sondern auch 

Mediziner und Theologen, wobei doch die von Unwissenheit 

und Habgier besonders frei sein sollten. Wo nämlich stößt du 

auf einen Lehrer,  
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der für die Erziehung der Knaben kein großes Honorar verlangt, 

bevor er drei Namen von Pflanzen und ebenso viele von Vögeln 

und Fischen genau begriffen hat? Welche Akademie gibt es, in 

der ein guter Teil der Studenten nicht die Frucht und die 

Ehrenzeichen der Philosophie anstrebt, bevor sie das gelernt 

haben, ohne das niemand ein wahrer Philosoph sein kann? Wo 

liegt die Stadt, in der die Ärzte nicht, bevor sie die Instrumente 

ihrer Kunst gelernt haben, die Medizin gewerbsmäßig 

betreiben? Wo in aller Welt gibt es ein Bistum, in dem viele 

ohne die Kenntnis aller Sprachen (welche jedoch zum 

Verständnis der Schrift das wichtigste Hilfsmittel liefern) nicht 

mit dem Lorbeer der Theologie ausgezeichnet werden oder 

wenigstens die Einkünfte für die Theologie ohne Theologie 

erreichen? Sieh, wohin die elenden Sterblichen  
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der unheilvolle Eifer nach Geld, den nicht ohne Grund Paulus 

zur Wurzel allen Übels macht, geführt hat! Elend freilich und 

schändlich ist es, dass Philosophen, Mediziner und Theologen 

und die Professoren der übrigen Wissenschaften im Eifer, damit 

sie die Studenten gern hören, und in der Sorgfalt vom untersten 

Abschaum der Betrüger übertroffen werden. Niemand, der eine 

Kunst im Sitzen ausübt, sei es die des Schusters, sei es die des 

Metzgers, der nicht alle Namen der Werkzeuge seiner Kunst in 

den Fingern hat, und nicht alles, was zur Kunst gehört, ehrlich 

kennt, soll es wagen, sie mit heiler Stirn öffentlich zu bekennen, 

bevor er nicht das nötige Wissen hat. Aber fast alle 

Grammatiker, außer wenigen gelehrteren, glauben schamlos 

alle Aufgaben ihres Amtes erfüllt zu haben, wenn sie, unter der 

Auslegung guter Autoren, vortragen und der Name 
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einer Pflanze, eines Vogels oder Fisches vorkommt, ohne dass 

ein eigener Namen beigefügt wird; wenn sie z. B. lehren, dass 

Erithacus ein Vogel, Acus ein Fisch und Liguster eine Pflanze 

sei – während er aber ein Baum ist –. Wer Politik lehrt oder 

Ethik, wenn bessere Beispiele für die Sitten und die 

Staatsverfassung in der Natur der Dinge nicht gefunden werden 

können, darum von anderswoher, von Vögeln, Insekten und 

anderen Tieren seine Beispiele nimmt, aber keine Kenntnis von 

ihnen hat, wird der nicht ein verkrüppelter Professor (wie ich so 

sagen will) sein? Wer die Naturwissenschaft lehrt, dessen 

besondere Aufgabe es ist, die verborgenen Ursachen der Dinge 

zu erforschen und deren Natur zu lehren, mit wie großem Lob 

wird er die Naturen oder Ursachen der Dinge, die er nicht 

kennt, anzeigen? Wenn ein Arzt es übernommen hat, einen 

Kranken zu heilen, welche Instrumente wird er  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



8 

 

   

 

 

 

zur Behebung der Krankheit benutzen? Etwa magische 

Gesänge? Etwa Weihwasser oder Gelübde, die irgendeiner 

Gottheit gelobt werden? Die da wird niemand benutzen, wenn 

er nicht zehnmal der Nieswurz würdig ist. Denn wenn durch 

vernünftige Lebensweise, einfache und zusammengesetzte 

Medikamente als die wahren Instrumente zu benutzen sind, 

wenn fast die ganze Nahrung aus Vögeln, Fischen, Vierfüßlern 

und Pflanzen besteht: Wie erfolgreich wird der Arzt die 

Nahrung den Kranken verschreiben, wenn er nicht weiß, was 

der Unterschied zwischen Bosca (einer Entenart) und Buteo 

(einer Falkenart) ist und was die Erven (einer den Wicken 

verwandten Hülsenfrucht) von den Lupinen unterscheidet? 

Wenn die einfachen Dinge nicht bekannt sind, wird niemand 

die Natur der zusammengesetzten erfassen. Ferner, wenn mit 

einfachen Instrumenten gegen eine Krankheit zu kämpfen ist, 

mit wie großem Erfolg wird der die einfachen anwenden, für 

den die einfachen überhaupt 
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der für die Erziehung der Knaben kein großes Honorar verlangt, 

bevor er drei Namen von Pflanzen und ebenso viele von Vögeln 

und Fischen genau begriffen hat? Welche Akademie gibt es, in 

der ein guter Teil der Studenten nicht die Frucht und die 

Ehrenzeichen der Philosophie anstrebt, bevor sie das gelernt 

haben, ohne das niemand ein wahrer Philosoph sein kann? Wo 

liegt die Stadt, in der die Ärzte nicht, bevor sie die Instrumente 

ihrer Kunst gelernt haben, die Medizin gewerbsmäßig 

betreiben? Wo in aller Welt gibt es ein Bistum, in dem viele 

ohne die Kenntnis aller Sprachen (welche jedoch zum 

Verständnis der Schrift das wichtigste Hilfsmittel liefern) nicht 

mit dem Lorbeer der Theologie ausgezeichnet werden oder 

wenigstens die Einkünfte für die Theologie ohne Theologie 

erreichen? Sieh, wohin die elenden Sterblichen  
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fortzuschreiten, die Namen in Bereitschaft haben. Aber damit 

sich nicht jemand beklagt, es fehlten gelehrte Lehrer, von denen 

er das lernen kann, wird es erlaubt sein, die Pflanzen aus 

stummen Lehrern, jedoch nicht ungelehrten, zu lernen: aus den 

Büchern des DIOSKURIDES, des THEOPHRAST
3
, des RUELLIUS, 

des FUCHSIUS, des MUSA, des CORDUS und des GESTNER. Wenn 

die Jugend die Fische aus ARISTOTELES und PLINIUS
4
 , weil die 

schwieriger sind, als dass sie von jedem beliebigen verstanden 

werden können, soll sie aus den neueren Autoren lernen. 

PAULUS JOVIUS, MASSARIUS VENETUS und PETRUS GYLLIUS 

haben nicht ungelehrt geschrieben - die dem Leser zum 

Verständnis des PLINIUS und des ARISTOTELES nicht wenig 

helfen werden. Über die Vögel (soweit ich weiß) hat außer 

PETRUS GYLLIUS niemand von den Jüngeren geschrieben, oder 

nur eine Winzigkeit. Bei GYLLIUS wird man die Natur und die 

Sitten der Vögel eher  

  

                                                 
3
 THEOPHRASTOS (371 – 287), Schüler und Nachfolger des ARISTOTELES, 

Universalgelehrter, bedeutender Zoologe und Botaniker 
4
 PLINIUS der Ältere, 23/24 – 79, Universalgelehrter, Verfasser einer Naturgeschichte in 

37 Büchern 
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als die Vögel selbst und ihre Namen seiner Zeit nachlesen 

können. Aber damit auf diesem Gebiet die studentische Jugend 

nicht zu Recht klagen kann, dass sie zum Verständnis des 

PLINIUS und des ARISTOTELES, die sich mittelmäßigen Geistern 

keineswegs öffnen, ohne Beistand gelassen ist und in diesen 

Autoren ohne Schwimmgürtel nicht schwimmen könne: Jener 

berühmte Arzt und Philosoph, GISBERT LONGOLIUS seligen 

Angedenkens, hat kurz vor seinem Tod zur Illustrierung dieses 

Teils der Wissenschaft, der von den Jüngeren unberührt 

geblieben ist, ein Buch über die Vögel geschrieben. Dieses 

Buch hat er, durch vorzeitigen Tod abberufen, viel kürzer 

hinterlassen, als er vorgehabt hätte, wenn Gott ihm ein längeres 

Leben zugestanden hätte. Aber es ist nicht ohne Nutzen oder 

ungelehrt.  

Dieses Buch, nun gedruckt und zum Nutzen der studentischen  
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Jugend ans Licht gebracht, widme ich, wiewohl mir nicht 

wenige andere eingefallen sind, die vielleicht nicht unwürdig 

scheinen können, doch am besten dir, ringsum Gelehrtester, 

nicht nur, weil du LONGOLIUS, als er noch unter den Lebenden 

weilte, herzlich zugetan warst – wie du mit größtem 

Wohlwollen alle wahrhaft Gelehrten begleitest -, sondern weil 

du, der du im Griechischen und Lateinischen ungewöhnlich 

gelehrt bist und in der Kenntnis der menschlichen wie der 

göttlichen Dinge umfassend gebildet bist, das Buch gegen 

Kritiker, wenn vielleicht welche auftauchen, durch dein 

Ansehen und deine Gelehrsamkeit in Schutz nehmen und 

verteidigen kannst. 

Das Büchlein, gebe ich zu, ist kurz, aber es ist ein Buch, das 

den Neulingen in der Medizin vieles bietet, was es sehr wert ist 

zu wissen, was aber entweder überhaupt keinem oder überaus 

wenigen in den zweimal sechshundert zurückliegenden Jahren 

bekannt gewesen ist. Aber 
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wie auch immer es ist, nimm es wohlwollend und gut auf. Und 

über die Vögel, die LONGOLIUS nicht behandelt hat, werde ich, 

wie ich ergänzen will, was dem Buch von LONGOLIUS zu fehlen 

scheint, so Gott will, der dich möglichst lang gesund erhalten 

möge, eine kurze schriftliche Zusammenfassung anfügen. Leb 

wohl! 

Köln, am zehnten Tag vor den Kalenden des Februars (23. 

Januar) im Jahre des Herrn 1544. 
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Dialog über die Vögel 
 

Die Sprecher des Dialogs: PAMPHILUS (P)
5
, LONGOLIUS (L) 

 

P: Es lässt sich nicht leugnen, dass du dich mit dem Vogelfang 

beschäftigt hast, wenn du beim gestrigen Essen so viele Sorten 

von Vögeln aufgezählt hast, von denen kein Mensch je aus 

irgendeinem Volk glauben würde, dass es sie gibt. Aber du hast 

nicht nur ihre Namen vorgetragen, die dir bekannt sind und mit 

denen sie die Eurigen belegen, sondern auch Geschichten, und 

du hast dich bereit erklärt, über sie bei Zeit und Gelegenheit 

Rechenschaft abzulegen, wenn du nur sähest, dass sich dir die 

als Hörer anschlössen, die nicht in der Begeisterung für 

Wortwechsel, sondern im Eifer, etwas zu lernen, brennten. Nun 

aber, weil wir Muße haben und ich krank vor dem begierigsten 

Sehnen bin, die Dinge kennen zu lernen, machst du es richtig, 

wenn du mir das, was von dir gestern während des Gastmahls,  

  

                                                 
5
 PAMPHILUS bedeutet Der alles Liebende. 
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das wegen der Geschwätzigkeit und Redseligkeit der Damen 

sehr unruhig war, nebenbei gesagt worden ist, jetzt ausführst, 

und ein wenig gründlicher. Unterdessen will ich mich selbst so 

zurecht machen und so sortieren, dass ich als Einzelner für dich 

die Rolle einer zahlreichen Hörerschaft einnehmen kann.  

 

L: Du machst es zwar nach Art der Gierigen: Die, je mehr sie 

erreicht haben, umso mehr und mehr angetrieben werden, 

sodass sie nicht aufhören können, mehr zu verlangen. Bis jetzt 

hast du in unerfüllbarer Sehnsucht, wegen der Kenntnis der 

Pflanzen, fast alle Teile unserer Welt durchstreift. Nichts hat in 

Frankreich, nichts in Italien, nichts bei den Deutschen irgendwo 

die Erde etwas hervorgebracht, was dir unbekannt ist. Und 

schon sehnst du dich auch nach der Geschichte der Vögel. 

Gleichwohl sehe ich sie, als ob bisher von keinem Preis oder 

Nutzen wäre,  
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von allen vernachlässigt, um nicht zu sagen, verachtet. Und 

genau das, mein PAMPHILUS, hat dafür gesorgt, dass ich zu der 

Überzeugung gekommen bin, dass ich auch selbst keine sehr 

große Mühe, wie es einen sorgfältigen Menschen ziert, dieser 

Sache entgegengebracht habe. 

 

P: Du glaubst, dass dieser Teil der Natur verachtet wird? Ich 

aber denke ganz anders. Denn wenn wegen der Vielfalt des 

Vogelvolkes die Arten der Vögel fast unbegrenzt sind, hat es 

bisher niemand gewagt, die Hand zum Schreibrohr zu führen, 

um die einzelnen Vögel, entweder mit griechischen oder 

lateinischen Namen belegt, zu beschreiben. Darum haben sie, 

nicht der Verachtung wegen, sondern weil sie bezweifelt haben, 

dass sich ein guter Teil von ihnen mit ihren eigenen Namen 

benennen lässt, diesen Bereich von sich ferngehalten. 

 

L: Und das ist nicht verwunderlich, wenn wir sehen, dass 

ARISTOTELES und AELIANUS
6
  

 

 

 

  

                                                 
6
 AILIANOS, 2. Hälfte des 2. Jh.s n. Chr., Verfasser eines Werkes Über die Natur der 

Tiere. 
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bei den Griechen, von den Römern aber PLINIUS und NEMESIUS 

in keinem Teil der Natur, der zu beschreiben ist, langweiliger 

sind als bei der Geschichte der Vögel. Aber obwohl überhaupt 

nichts in der Natur der Dinge existiert, was unsere Leute nicht 

schön gelernt zu haben scheinen, weiß ich dennoch nicht, wie 

es geschehen konnte, dass sie so langweilig und dürr die 

Geschichte der Vögel durcheilen. Und obwohl niemand offen 

besonders einzelne Arten der Vögel berührt, kommen sie 

dennoch nicht umhin, VOLATERRANUS RAFAEL zu loben, der 

das, was er konnte, geleistet zu haben scheint. Aber der Mönch 

ALBERT
7
 ist klar unter die Barbaren zu verweisen. Denn er hat 

auch viel geschrieben, was weder er selbst noch irgend ein 

anderer gesehen hat. So konnte er mit seinen Lügen sehr leicht 

alle täuschen. Außer denen aber findest du nicht leicht  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

                                                 
7
 Mönch Albert: ALBERTUS MAGNUS, Universalgelehrter aus Köln (ca. 1200-1280) 
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einen, der des Lesens wert ist.  

 

P: Ich wundere mich, dass du den JOHANNES CARUS nicht 

erwähnst, der, als er mit seinen Spaniern segelte, einige 

wunderbare Formen von Vögeln gemalt hat. 

 

L: CARUS hat es so gemacht, wie es die Menschen machen, als 

er in die Fremde aufbrach. Denn indem er an die Verse HOMERs 

dachte, in denen überliefert wird, dass es schändlich ist, in die 

Ferne aufzubrechen und leer nach Hause zurückzukehren, hat er 

Wagenladungen voll Lügen mit sich heimgebracht. 

 

P: Du hältst ihn also der Lektüre der Studenten für unwürdig? 

 

L: Es würden ihn viele, die auf eine Neuigkeit aus sind, 

würdigen, wenn er nicht mit seinen barbarischen Vögeln eine 

barbarische Sprache machen würde. Und nicht alle jene Vögel, 

die er dort malt, sind uns fremd, da ich glaube, dass aus Indien 

während des Sommers auch viele zu uns fliegen.  

 

P: CARUS versichert, dass er gewisse weiße 
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Raben und Amseln dort gesehen hat. 

 

L: Aber ich habe außer denen eine weiße Dohle und einen 

weißen Kranich gesehen. Aber um diese Wunder der Natur geht 

es dir nicht, wenn du weiter fragst. Wenn du etwas von unseren 

Vögeln, die uns bekannt sind, wissen willst, mach, dass du 

deine Freiheit bei mir gebrauchst. Ich will dir, teuerster Freund, 

nichts verheimlichen. 

 

P: Wenn du mich für so umgänglich hinstellst, werde ich nicht 

zögern, dich aufs Feld hinaus zu rufen, nicht wie die 

Gladiatoren gewöhnt sind, sondern nach Art der Studenten, zu 

einem Spaziergang, in dieses Wäldchen ganz in der Nähe, das 

sich neben der alten Burg befindet: Schon haben nämlich die 

Winde und Regengüsse, die fast zehn Tage angedauert haben, 

nachgelassen, und der Himmel, der bisher so düster war, den 

haben wir nun wieder ruhig und wolkenlos. Darum ist es das 

Nächste, dass jede Vogelsorte, die sich durch  
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das schlechte Wetter bis jetzt im Dickicht versteckt hat, zur 

Nahrungssuche ausfliegen will. Es wird uns die Gelegenheit 

gegeben, viele Vögel kennen zu lernen, die sich gewöhnlich 

nicht ohne Weiteres  in das Blickfeld der Menschen begeben.  

 

L: Richtig, beim HERKULES, das Vogelvolk freut sich nämlich 

über die Trockenheit. Und weil der Sommer bisher ungemütlich 

war, kann man nicht sagen, wie groß der Zuwachs der Vögel zu 

sein pflegt. 

 

P: Ich sehe, dass du zu deinem HIPPOKRATES zurückgeeilt bist, 

der dies, wenn ich mich nicht täusche, an einer bestimmten 

Stelle schriftlich hinterlassen hat. 

 

L: Was von HIPPOKRATES und ARISTOTELES gesagt worden ist, 

hätte ich nicht geglaubt, wenn mir der vorige Sommer nicht die 

Gewissheit verschafft hätte. Aber warum zögern wir, hinaus 

aufs Land zu gehen? Denn mein Geist, der schon längst vom 

Überdruss an der Stadt träge geworden ist, ist in Feld und Wald 

ganz da.  

 

P: Auch ich wünsche, die Traurigkeit des Dunstes der Stadt 

abzuschütteln. Aber wen  
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sollen wir uns als Weggefährten nehmen? Denn in der 

Beobachtung und der Jagd reichen wir allein nicht aus. 

 

L: Jenen alten Vogelfänger, der an der Stadtmauer wohnt. 

Mach, sprich ihn an! Ich will in der Zwischenzeit die Tafeln 

und das Schuhwerk, das für den Marsch bereit steht, 

herbeischaffen. Und du lege das Wams ab und wirf dir ein 

Mäntelchen über die Schultern, denn du wirst die Hitze der 

Sonne, so schwer, wie du jetzt angezogen bist, nicht ertragen 

können. 

 

P: Welchen alten Mann nennst du mir, etwa den ältlichen 

zahnlosen, der beim Doktor MAXIMILIAN Wärter bei den Falken 

gewesen ist und der schon beschlossen hat, die Stellgabeln, die 

Netze, den Vogelleim und die Schlingen dem PAN zu weihen? 

Aber der ist zu langsam, als dass er uns mit unserer 

jugendlichen Beweglichkeit folgen kann. 

 

L: Wir müssen hin- und herlaufen und uns bei den Netzen 

abmühen; der Alte ist mit seinem Rat ohne Zweifel mehr von 

Nutzen, als wir uns mit unseren Kräften  
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nützen würden. Der kennt die Heimat der Vögel, den Willen, 

die Fütterung, die Stunden der Fütterung, durch die sie am 

meisten erfreut werden, und welche Sachen sie verschmähen. 

Er kann auch die Stimmen nachahmen, und zwar so exakt, dass 

ich ihn in der Frühe
8
 bei Gelegenheit mit Krähen und Dohlen 

beladen in die Stadt habe gehen sehen. 

 

P: Ich werde uns den Menschen herbeirufen. Du, wenn es dir 

nichts ausmacht, sorge dafür, dass ANATARIUS, der Vogelfänger 

der Laurentianerburse
9
, dein Nachbar, mitkommt, damit auch 

der uns über seine Meeresvögel erzählt, die, wie ich sehe, von 

den Griechen Amphibien, wegen ihres Lebens in zwei 

Elementen, genannt werden. Denn wir, die wir seltener an die 

Küsten reisen, haben zu deren Beobachtung keineswegs die 

Möglichkeit. 

 

L: Der wird sich uns leicht anschließen, weil er nichts mehr 

verachtet als bei seiner XANTHIPPE zu Hause herumzuhocken. 

Ich werde unterdessen bei 

 

 

  

                                                 
8
 Wörtlich: an dem Dienst der Nachteule vorbei 

9
 Burse an der mittelalterlichen Kölner Universität 
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den Leprosenhütten auf dich warten. Du mach, dass du dich 

beeilst; denn schon scheint mir die Sonne herauszukommen. 

 

P: Ich habe diesen unseren alten Mann nicht so schrittfest 

gehalten, dass er mir, wenn ich eile, zuvorkommen wird. Ich 

freue mich, beim HERKULES, dass alle mitkommen und jetzt 

unser Marsch nicht behindert ist. Aber gut, wir wollen uns 

beeilen, damit wir diesen Wald da erreicht haben, bevor es in 

der Sonne zu heiß ist.  

 

L: Ich kenne die Mentalität der Vogelfänger. Nichts tun sie mit 

leerem Magen richtig, weshalb wir in den nächsten Bauernhof 

da einkehren wollen, damit wir sie, wenn sie gefrühstückt 

haben, für uns bereiter und wohlwollender haben. Sie sollen 

essen, wir werden in der Zeit den Bauernhof abgehen.  

 

P: Ich habe, mein LONGOLIUS, oft für mich über den Mangel 

der lateinischen Sprache geklagt, dass es ihr trotz einer so 

großen Fruchtbarkeit von Schriftstellern jeder Art nicht  
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gelungen ist, für alle Dinge die ihnen jeweils eigenen Namen 

und Namensverzeichnisse anzuzeigen, und dabei zweifle ich 

nicht, dass sich fast nichts in der Art der Einrichtung der 

Bauernhöfe erblicken lässt, was sie nicht von den Alten, vor 

allem von den Römern, übernommen haben. Also entweder 

müssen wir uns der Nachlässigkeit beschuldigen lassen, dass 

wir nicht alles auf die alten Benennungen zurückführen, oder 

irgendwelche völlig andere Benennungen sind zu bilden, die 

das Gleiche wie die zu leisten scheinen. Aber das werde ich 

niemals gutheißen. Wenn ich diese Scharen der Hühnervölker 

betrachte, wenn ich den Ort, wo sie eingepfercht werden, 

ansehe, ist es verwunderlich, wie sehr ich zu wissen wünsche, 

mit welchen Wörtern die Römer das alles einst zum Ausdruck 

gebracht haben.  

 

L: Das hast du bei den Grammatikern lernen müssen. Was wir 

durchstreifen werden, sind Kunstwerke der Natur, nicht der 

Sprache. Obwohl ich keineswegs diese  
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Art der Sorgfalt und Neugier verurteilen möchte und ich 

wünschte, ich hätte mehr fleißige Lehrer gehabt, würde ich 

nicht zweifeln, dass ich dir diese Dinge in Kürze erklären 

könnte, deretwegen ich jetzt oft gezwungen bin, auf die Autoren 

Bezug zu nehmen. Wenn jedoch etwas ist, was du von mir in 

dieser Sache wissen willst, das sag es nur, wie du es auch sonst 

tust. 

 

P: Auf die Eigenart einer jeden Sprache habe ich immer 

besonders viel gegeben. Und das habe ich für den besonderen 

Ruhm der Sprachen gehalten, dass sie jedes Ding für sich und 

mit ihren Worten ausdrücken und erklingen lassen können. 

 

L: Du aber, was willst du hier erklärt haben? 

 

P: Das Häuschen dort, das sich an den Schuppen anlehnt, aus 

dem nun die Hühner gackernd herausfliegen, glaubst du, dass es 

bei den Alten einen besonderen Namen gehabt hat? 

 

L: Nicht anders als die Hühner selbst. Denn dieses ganze 

Häuschen wird mal Hühnerhaus,  
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mal Hof genannt, von dem auch die Vögel selbst von den 

Lateinern Hofvögel genannt werden. Aber das andere Häuschen 

da, an dessen Wände du angeheftete Körbe, und in denen 

sitzende Hühner siehst, wird deshalb Nistwerkstatt genannt, 

weil nicht anders als in unseren Werkstätten alles vorbereitet 

wird, was in den menschlichen Gebrauch kommt - so dort die 

Eier und die Küken -, was zur Speise herangezogen wird. 

 

P: Was aber schafft der da, der in das Hühnerhaus – so sage ich 

nämlich nach deiner Belehrung – steigt und die Eier mit den 

Händen wendet, in den Körben?  

 

L: Du wirst diese Körbe hinterher mit VARRO
10

 als die 

Liegestätten der Hühner bezeichnen. Wie du den Knaben, der in 

das Hühnerhaus hineinsteigt, mit COLUMELLA
11

 und mit VARRO 

richtig als Hühnerwärter bezeichnen wirst. Aber dass er die Eier 

wendet, macht er mit Bedacht. Aufgabe des Wächters ist 

nämlich, täglich den Hof zu betreten und die Eier zu wenden,  

 

 

 

 

 

  

                                                 
10

 M. TERENTIUS VARRO (116-27), Universalgelehrter, verfasste unter anderem ein 

landwirtschaftliches Lehrwerk (Res rusticae) in drei Büchern. 
11

 L. IUNIUS MODERATUS COLUMELLA, 2. Hälfte des 1. Jh.s n. Chr., bedeutender 

landwirtschaftlicher Fachschriftsteller 
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auf denen die Henne liegt, damit sie von allen Seiten warm 

werden. So nämlich werden sie schneller ausgebrütet, und er 

sorgt dafür, dass bei den Eiern kein Zeitverlust entsteht. 

 

P: Hier nennst du ihn Wächter, den du kurz vorher 

Hühnerwärter genannt hast, wohl nach jenem selben VARRO?  

 

L: Richtig, den und COLUMELLA habe ich als Gewährsmann.
12

 

 

P: Ich sehe daher, dass die lateinische Sprache in der 

Besonderheit der Namen der griechischen keineswegs 

unterlegen ist. Aber sieh, der Hühnerwärter trägt Staub und 

Aschen mit sich herbei - was denn, frage ich, wird das im 

Hühnerhaus ausgestreut? 

 

L: Die Hühner freuen sich, sich darin zu wälzen, und sie 

reinigen ihre schmutzigen Flaumfedern und übrigen Federn mit 

aufgestreutem Staub. 

 

P: Vielleicht waschen sie sich mit dem Staub wie die Schweine 

mit Schlamm. 

 

L: Das siehst du richtig. So hat es nämlich für HERAKLIT von 

Ephesus
13

 ausgesehen. Es gibt aber viele Vögel, die von Natur 

aus diese Angewohnheit haben. Die nennen deshalb  

 

  

                                                 
12

  Es muss quem statt qui heißen. 
13

 HERAKLIT, griechischer Philosoph um 500 v. Chr. 
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die Lateiner mit dem allgemeinen Namen pulveratrices, und 

ARISTOTELES nennt sie , also Staubvögel
14

. 

 

P: Dass ich doch die allen mit deiner Hilfe kennen lernen 

könnte! 

 

L: Wenn du willst, werden wir vom Hühnervolk die Geschichte 

der Staubvögel bis zum Sperling durchführen, und hier müssen 

du und ich nicht viel schwitzen, da auch du genau wie ich neben 

der Natur auch die Namen festhältst, wie ich glaube. 

 

P: Aber in diesem Hühnerhaus erblicke ich neue Formen von 

Vögeln, die ich bisher noch nie gesehen habe. 

 

L: Die sind, wie du glaubst, Fremdlinge, aber kurze Zeit später, 

wenn wir in das Waldesinnere gekommen sind, wirst du sie 

nicht Fremdlinge, sondern eher Zugvögel nennen. 

 

P: Ich verstehe nicht ganz, was du sagst. 

 

L: Ich will also deutlicher reden. Zugvögel sind die, die in einer 

bestimmten Zeit des Jahres von uns fortfliegen, in einer 

bestimmten zurückkommen. Wenn wir die im  

 

  

                                                 
14

 ergänzt: Staubvögel  ist die angemessene Übersetzung für pulveratrices und . 

Vogelgruppe ohne systematischen Bezug: Hühner …. Sperlinge, = Scharvögel 
(Randnotiz) 
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Vogelhaus einschließen, nachdem die längeren Federn gestutzt 

worden sind, lernen sie, zwischen gezähmten Vögeln und 

Hausvögeln zu leben, und legen ihre Wildheit ab. So die 

Kraniche und Störche, so auch die, die abseits ihre Nahrung 

suchen, jene prächtigen schwarzen Hühner. 

 

P: Ich hätte bisher nicht gedacht, dass es mehrere Sorten von 

Hühnervögeln gibt. Deshalb muss ich dich jetzt bitten, dass du 

mich über dieses ganze Volk belehrst. Mit MINERVA werde ich 

dir eine deinen Mühen würdige Belohnung versprechen. 

 

L: Ich möchte sie lieber haben als erhoffen. Aber ich kenne 

deine Scherze. Hühnervögel nennt man dieses ganze Vogelvolk, 

das du kurz vorher aus dem Hühnerhaus hast herausfliegen 

sehen. Bei denen werden die Weibchen, die fast immer keinen 

Kamm haben, Hennen genannt, und sie werden vom Bauern 

zum Eierlegen, von uns aber für den Tisch gefüttert.  
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Unter ihnen siehst du einige zierliche und mit dichteren und 

reineren Flaumfedern und nicht wie die anderen Gackerhühner. 

Die nennen wir Märzhennen, weil sie einjährig sind und noch 

keine Eier gelegt haben. Die Glucken aber sind durch ihr 

Gegacker lästig und führen die Schar der Küken und sind die 

Alten: Aber, wie ich sehe, werden alle, weil sie für die 

Kükenzucht gehalten werden, von COLUMELLA, einem ganz 

ausgezeichneten Autor, mit einem Namen Bruthennen genannt. 

Du siehst auch hier bei der Küche des Bauernhauses manche, 

die in Käfigen eingesperrt sind. Die füttert die Bäuerin mit 

reichlicherem Futter, damit sie sie, möglichst rasch gemästet, 

teurer an den Kaufmann verkauft. Die nennen sie Stopfhennen 

und Masthennen. 

 

P: Sehr gut gefällt mir diese Namensliste; darum bitte ich dich, 

fahre fort. 

 

L: Den, der mit stolzem Schritt dahergeht, mit Kamm und 

Spornen bewaffnet, nennen sie den Mann dieser Hennen.  
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Den bezeichnet VARRO mal als Hahn, mal als Haushahn.  

 

P: Er ist auf jeden Fall ein prächtiger Vogel. 

 

L: Wegen seiner Gestalt ist er zuerst aus Persien in 

Griechenland eingeführt worden, zusammen mit seinen 

Gattinnen. 

 

P: Gab es also in Griechenland keine einheimischen? 

 

L: Wenn wir ATHENÄUS
15

 glauben, sind die Vögel eingeführt, 

aber nun sind sie überall an allen Orten heimisch, und bequem 

hast du mir die Erinnerung an dieses Wort aufgefrischt. So 

werden jene Hühner auch Haushühner genannt, die VARRO auch 

als Bauernhofhühner bezeichnet. Aber ich fahre mit dem Hahn 

fort. Der pflegt neben dem Nutzen für die Familie, den er in den 

Bauernhof bringt, indem er die Hühner schwängert und die 

Küche mit Speisen bereichert, für den Familienvater eine große 

Hilfe durch seinem Krähen zu sein, mit dem er die Familie zur 

Arbeit ruft und ermahnt, sich den Schlaf aus den Augen zu 

reiben  

 

 

 

 

  

                                                 
15

 ATHENAIOS VON NAUKRATIS (Ägypten), um 200 n. Chr., Universalgelehrter  
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und aufzustehen und zu leben lernen. Darum wird er von den 

Griechen wie  genannt, d.h., er ruft die 

Toten von den Lagern. 

 

P: Ich glaube nicht, dass auf diesem Bauernhof das Krähen 

dieses Hahns allen gleichermaßen angenehm ist. 

 

L: Das magst du bitte von dem Hühnerknecht lernen, der aus 

dem Nest herauskriecht, ganz mit Federn bedeckt. Siehst du, 

wie er die Spreu aus den Haaren mit den Händen abschlägt? 

 

P: Er scheint mir etwas taub zu sein, sonst hätte er sich vor Tag 

von seinem Lager erhoben. 

 

L: Dieses Krähen lieben auch die Soldaten. 

 

P: Warum? 

 

L: Weil der Hahn bei ihnen im Lager an die Stelle der 

Sonnenuhr tritt. Denn wenn die Soldaten zu feststehenden 

Stunden der Nacht die Wachen wechseln müssen, sehe ich 

nicht, nach welcher Übereinkunft sie die Abschnitte der Nacht 

sonst unterscheiden könnten. In der Dämmerung begeben sich 

die Hähne zur Ruhe, drei Stunden vor Mitternacht krähen sie,  
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um Mitternacht wiederholen sie das Krähen, ebenso drei 

Stunden nach Mitternacht, wieder krähen sie zu der Zeit, die 

deshalb Hahnenschrei genannt wird, danach schweigen sie.  

 

P: Ich habe gewiss einen anderen Grund für dieses militärische 

Symbol angenommen. Denn als ich bei dem jüngsten Feldzug 

des GEORG SCHENK, dem Führer des Kaisers bei den Friesen 

und Tubanten
16

, bei den Kriegswagen, und bei diesen einzelnen, 

einen angebundenen Hahn gesehen habe, meinte ich, dies sei 

wegen des gemeinschaftlichen Bündnisses gemacht. Denn als 

Knabe habe ich in den Geschichten gelesen, dass ein Jüngling 

namens HAHN
17

 eines Tages dem Gott MARS seinen Dienst auf 

dem Wachposten angedient habe, damit er nicht durch die 

plötzliche und unerwartete Ankunft des VULKAN bei der von 

ihm geliebten VENUS erwischt werde: dass der Jüngling, weil er 

seiner Aufgabe weniger sorgfältig nachging und der Herr 

erwischt wurde, er sich in diesen Vogel mit  

 

 

 

 

 

 

 

 

  

                                                 
16

 germanischer Stamm um Twente 
17

 Das Wortspiel hier ist nur schwerfällig wiedergebbar: „Gallus“ ist der Name des im 
Folgenden erwähnten Jünglings und gleichzeitig das lateinische Wort für Hahn. 
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der ganzen Rüstung, mit der er angekleidet war, verwandelt 

hatte
18

: Von hier seien die Kämme der Helme, von hier die 

Sporne der Füße bis jetzt als Spuren des alten Lebens übrig 

geblieben.  

 

L: Was zur Geschichte gehört, behandelt LUKIAN
19

 ausführlich 

im Micyllus. Und ARISTOPHANES, der große 

Komödienschreiber der Griechen, nennt den Hahn vielleicht 

deshalb , d.h. Küken des MARS. - Aber es ist 

besser, dass wir zu Ernsthaftem zurückkehren. Siehst du, wie er 

die Flügel schüttelt und zu den Hennen rennt? 

 

P: Ich sehe es, denn er hat vor, die zu besteigen, die er schlägt. 

Aber was ist der Grund dafür, dass die Hennen ihn noch nicht 

zulassen?  

 

L: Ich kann keine Ursache finden. Die Autorität des 

THEOPHRAST muss dir hier genügen. 

 

P: Was ist dem hochgelehrten Menschen in den Sinn 

gekommen, dass er sich auch bemüht hat, den 

Geschlechtsverkehr der Hühner zu beobachten? 

 

L: Die Neugier, 

  

                                                 
18

 Statt mutavisse muss es mutavisset heißen. 
19

 LUKIAN AUS SAMOSATA (Nordsyrien), geb. um 120 n. Chr., gest. nach 180 n. Chr., 

Satyriker 
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die Mutter aller Dinge, die zu wissen sind. Darum werden auch 

uns die Studenten die Zustimmung geben, wenn sie erfahren, 

dass wir auch das Geringste, was ich dir beim Vogelvolk zu 

betrachten geben werde, behandelt haben. Gewiss schreibt 

THEOPHRAST, dass die Hähne bald, sobald sie vom Lager 

aufgestanden sind, zur Liebe geil sind: dass die Hennen, wenn 

nicht am vorgerückten Tag, den Hahn nicht zulassen.  

 

P: Nun ein neues Stichwort für dich: Die Capone, als 

Entmannte, geben weder ein Krähen von sich noch sind sie den 

Hennen lästig. 

 

L: Ich möchte die nicht Capone, sondern mit VARRO und 

COLUMELLA lieber Kapaune nennen. Die nennen sie deshalb 

Halbmännchen, weil sie kastriert sind und im Wesentlichen mit 

der Gestalt des Männchens, aber mit einer weiblichen Seele 

ausgestattet sind. Sie werden so schneller fett, auch wenn sie 

nicht gestopft und gemästet werden. Du magst auch manche 

Kapaune sehen, die zu solcher Körperfülle gebracht worden 

sind,  
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dass sie von der Größe her leicht mit Gänsen wetteifern können. 

 

P: Einheimisch und groß ist dieses Volk*
20

, das beim Schreiten 

die Füße bis an die Brust hochhebt, mit von Gold brandroten 

Federn. 

 

L: Das ist es zwar, aber nach dem, wie sich die Alten erinnern, 

ist es nach Deutschland aus den Nachbarländern eingeführt. Sie 

fingen nämlich ernsthaft an, die ausländische Genüsse, die sie 

dennoch allzu eifrig schon begehren, auszuforschen und zu 

suchen. Diese Hühner sind aber aus Medien. 

 

P: Hui! Aus einem Volk, zu dem eine so weite Reise nötig war? 

 

L: Keineswegs. Denn zuerst haben diese riesigen in Medien 

gesehenen Körper den Griechen gefallen, von Griechenland 

sind sie nach Italien, von dort zu uns überführt worden. Nicht 

nur Medien, sondern auch die böotische Stadt Tanagra und die 

Inseln Rhodos und Chalcis haben diese vom Körper her 

ausgezeichneten Hühner gezüchtet. Daher  
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 Medische Hühner u.a.: wohl Rassen 
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wird es erlaubt sein, sie medische oder tanagrische oder 

rhodische oder chalkidische Hühner zu nennen. Das Volk nennt 

sie, wie du hörst, lombardische Hühner.  

 

P: Wenn sie durch die Masse ihres Körpers so üppig die Küche 

bereichern, muss ich mich sehr wundern, dass so wenige von 

den Bauern aufgezogen werden. 

 

L: Wenn du VARROs Buch über die bäuerliche Tierhaltung 

liest, magst du aufhören dich zu wundern. Denn der hält jene 

großen Hähne zur Besamung für gänzlich unnütz. Und du wirst 

finden, dass das bei jeder Tierart wahr ist, dass von großen fast 

immer kleine hervorgebracht werden. 

 

P: Wenn mich meine Meinung nicht täuscht, findet sich bei 

ARISTOTELES die Erwähnung der Adrianatischen Hühner
21

: Die 

hat mir jedoch noch niemand vorzeigen können.  

 

L: ARISTOTELES hat die Adrianatischen im sechsten Buch über 

die Tiere beschrieben. Wenn du dich an diese Stelle sorgfältiger 

erinnert hättest, hättest du ohne  

 

 

 

 

 

  

                                                 
21

 Rand: Lei hennen 
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Zweifel jene als verschieden durch ihren weißlichen Schnabel 

erkannt. - Siehst du den Zug der Küken?  

 

P: Ja. Ich habe geglaubt, es seien „Piepmätze“ der Tauben, so 

entsprechen sie ihnen durch die Ähnlichkeit der Farbe. Aber 

warum nennt er sie Adrianatische? 

 

L: Nach Kaiser ADRIAN, der sie nun einmal zu den 

Delikatessen gerechnet hat. 

 

P: Du machst dich über mich lustig, wie du es gewohnt bist. 

Als ob ARISTOTELES zur Zeit ADRIANs gelebt hat! 

 

L: Euer Mönch POLYPHEMUS
22

 zögert aber nicht, dies zu 

behaupten. 

 

P: Aber Spaß beiseite, sag bitte, was du meinst. 

 

L: Ich glaube sicher, dass die Griechen, als sie und die Italiker 

noch nicht miteinander vertraut und aneinander gewöhnt waren, 

sie von den Händlern an der Adria erhalten haben, in der 

Hoffnung auf den kostbaren Samen
23

, so wie wir die Medischen 

und Tanagrischen und Rhodischen wegen der Körpergröße.  

 

  

                                                 
22

  Anspielung aus ALBERTUS MAGNUS aus Köln 
23

 Samen? vielleicht Erbgut 
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Dass aber ARISTOTELES schreibt, dass sie wüten, ich glaube, das 

ist wegen des Wechsels der Heimat geschehen, weil sie in 

wärmere Gegenden eingeführt worden sind und dort ein 

feurigeres Wesen bekommen haben. 

 

P: Jene aber, die auf dem Boden kriechen, mehr hinkend als 

schreitend, sind meines Wissens gewöhnlich und kommen 

überall vor. Aber ich möchte wissen, warum auch die einen 

besonderen Namen haben. 

 

L: Es ist freilich so. Denn es ist erlaubt, mit COLUMELLA die 

Hähne selbst Zwerge, die Hennen Zwerginnen zu nennen. 

 

P: Nun erkenne ich, dass es wahr ist, dass es bei jeder Tierart 

Zwerge gibt, wie THEOPHRAST gesagt hat. 

 

L: Gewiss haben diese Zwerghühner vor den übrigen Hühnern 

keinen Nutzen außer dem, dass sie die meisten Menschen 

erfreuen. Aber nun glaube mir, dass ich dir über die 

Bauernhofhühner nun genug gesagt habe; wir wollen die 

Vogelfänger suchen, damit wir uns mit ihnen zusammen  
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mit den Hühnern aus Feld und Flur beschäftigen. 

 

P: Ich gehe von hier erst weg, wenn ich gelehrter bin; darum 

bitte ich dich, dass du mir auch schon erklärst, welche 

besonderen Merkmale ein Hahn gegenüber den übrigen Vögeln 

hat – die mir noch nicht unter allen ihren Namen bekannt sind. 

 

L: Mach du mir klar, was du von mir wissen willst; ich werde 

dafür sorgen, dass ich deinem Wunsch entspreche. Zuerst hat 

der Hahn einen roten geflochtenen
24

 Kamm. Mit dem pflegen 

sich die Hähne, wenn sie unter Blutandrang leiden, zu reinigen, 

indem sie sich nämlich mit den Krallen kratzen, um das Blut 

hervorzulocken. Das Fleisch, das den Schnabel von allen Seiten 

umgibt, nennen manche Kinn, COLUMELLA auch Wange. Wenn 

die verletzt ist, wenn sie an Schleim leiden, wird alles 

herausgedrückt, was abgegangen ist, und so wird das Tier 

befreit. Der Hautlappen, der unter Kinn und Hals  
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 Statt critaceam ist wohl craticiam zu lesen. 
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zu beiden Seiten herabhängt, wird Hahnenbart
25

 genannt. Aber 

die längeren Federn, die Hals und Nacken von allen Seiten 

umgeben, und die sie auch kampfbereit und erzürnt sträuben, 

hat, COLUMELLA Mähne genannt, soweit ich sehe. - Wenn die 

wie von Gold blond werden, sind sie Zeichen eines besonders 

edlen Vogels. - Darunter ragt ein Kropf heraus. Den haben aber 

alle Vögel: Der ist der erste Aufnahmeraum für die Nahrung. 

Den wird von den Griechen genannt.  

 

P: Wenn das wahr ist, machen uns die Arzneikrämer etwas weis 

und stellen damit einen großen Betrug an, dass sie die aus dem 

Magen herausgezogenen und getrockneten Fetzen - der Magen 

ist bei diesen Tieren von allem das fleischigste - für die Völlerei 

verkaufen.  

 

L: Das ist der Grund, warum mir niemand heute bekannt ist, der 

angibt, dass er sich beim Kräftigen des Magens mit Erfolg 

dieser Häutchen bedient. 

 

P: Über  

 

 

  

                                                 
25

 Palea: Hahnenbart: Läppchen unter dem Schnabel des Hahnes („Bart“) Wamme 

bezeichnet eine von der Kehle bis zur Brust oder dem Bauch herabhängende Hautfalte 

http://de.wikipedia.org/wiki/Kehle
http://de.wikipedia.org/wiki/Brust
http://de.wikipedia.org/wiki/Abdomen
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die Sporne sagst du überhaupt nichts?  
 

L: Nichts mehr, als dass sie die Überbleibsel des Ehebruchs des 

MARS sind. 
 

P: Sag – das hätte ich gern -, warum die Bäuerin, bevor sie den 

Küken den Weizen hinstreut, die Fläche mit abgeschnittener 

Spreu anfüllt. 
 

L: Damit die Kükenzucht kein Misserfolg wird.  
 

P: Ich verstehe nicht, was du damit meinst.  
 

L: Damit sie keinen Misserfolg mit der Aufzucht der Küken hat 

- das ist nämlich die Kükenzucht: Denn wenn die Küken die 

zarten Schnäbelchen oft in die Erde stoßen, können sie die 

Körner nicht sammeln und fressen, weil dann die Mündchen 

(wenn ich so sagen darf) Schaden nehmen und brechen. 
 

P: Warum scheust du dich, den Küken Mündchen 

zuzuschreiben? 
 

L: Weil ARISTOTELES, der wichtigste Autor, überliefert hat, 

dass die Vögel keinen Mund haben, sondern an ihrer Stelle 

Schnäbel erhalten haben. Auch wir Deutschen sagen nicht, dass 

die Vögel mit einem Mund ausgestattet sind, sondern 

gebrauchen jene Vokabel, von der SUETON
26

 im Buch über 

VESPASIAN
27

 gesagt hat, dass es keltisch ist, während sie klar  

  

                                                 
26

 C. SUETONIUS TRANQUILLUS, römischer Biograph,* um 70 n. Chr., Tod erste Hälfte 

des 2. Jh.s n. Chr. 
27

 T. FLAVIUS VESPASIANUS, * 9 n. Chr., + 79 n. Chr., ab 69 römischer Kaiser 
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rein deutsch ist. Woraus ich vor langer Zeit geschlossen habe, 

dass es eine gemeinsame Sprache der Kelten und Germanen 

gegeben hat.  

 

P: Groß sind die Küken und vorzeitig reif; das muss die Wärme 

der Hennen sein. 

 

L: Als ob man freilich auch die Küken unreif nennen darf. Was 

ist der Grund dafür, dass ich mich nicht traue, die im Frühjahr 

geschlüpften Küken so zu benennen, wie es COLUMELLA tut, 

während ich sehe, dass es nicht nur für die späten Früchte, die 

später reif werden, einen eigenen Namen gibt, sondern auch für 

die späten Küken - die wir in unserer Muttersprache 

Herbstküken nennen? 

 

P: Wachsen denn die späten Küken auch bis zur richtigen Reife 

heran? 

 

L: Sie wachsen so weit heran, aber sie legen vor Beginn des 

Frühjahrs keine Eier, im Gegensatz zu denen, die ich als zeitige 

bezeichnet habe. Weil sei vor de Frühjahr keine Eier legen, 

werden die Spätküken nicht für die Kükenzucht, sondern für 

den Bratspieß aufgezogen. 

 

P: Aus welchem Grunde zwitschert die Henne,  
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wenn sie auf den Hühnerhof läuft? 

 

L: Sie zwitschert nicht, sondern gluckst. Mit diesem Wort 

nämlich ahmt VARRO die Stimme der Hühner nach, die 

gebrochen ist und innerhalb des Schnabels gebildet wird. Das 

Bauernvolk zu COLUMELLAs Zeit wollte lieber glucken sagen. 

 

P: Der Hahn gluckst zuweilen auch. 

 

L: Richtig, aber wenn der Hahn kräht, nennt man das auf Latein 

cucurrire, auf Griechisch 

 Auch das Tier da scheint also ein Vogel vom Hühnervolk zu 

sein. Den nennt jedoch das Volk Indischen Pfau. 

 

L: Das Volk nachzuahmen ist nie mit Sicherheit erlaubt, weil es 

ja leichtfertig über alle Dinge urteilt. Was ist denn das 

Besondere an einem Pfau außer dem, dass er auf seine ihm 

eigene Art den Schwanz ausbreitet? Den er, wenn er wütend 

wird, plötzlich ausbreitet - wie du gesehen hast. 

 

P: Gewiss habe ich nicht selten diesen Vogel bewundert, bis ich 

ganz steif wurde. 
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L: Auch mich hat er oft zu seiner Bewunderung hingerissen, 

weil er, aus der neuen Welt zu unserem Fürsten gebracht, 

wegen seiner ungewöhnlichen Gestalt ein gewisses Wunder 

abzugeben schien. Es waren damals einige Menschen von 

unserem Schlag zugegen, aber nur Studenten. Die versuchten 

viel über die Gestalt und die Gewohnheiten dieses fremden 

Huhns aus den Schriftstellern anzuführen. Weil sie aber nichts 

hatten, was sie in die Mitte bringen konnten, hat man die Sache 

aufgeschoben. Denn was sie über das Indische Huhn sagten, das 

schien in keiner Weise auf dieses Huhn, das sie da vor sich 

hatten, zu passen. Der Pfau ist mit einem prächtigen Kamm 

geschmückt. Dieses Tier hat keinen Kamm, wenn du nicht 

dieses fleischige Häutchen, das es erzürnt von den 

Nasenlöchern so tief herabhängen lässt, dass es über den 

Schnabel hinausragt, und beim Fressen so zurückzieht, dass 

man es kaum sehen kann, Kamm nennen willst. Ja, es ist weder 

mit Hahnenbart noch  
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mit Wangen ausgestattet. Was nämlich ist jene Haut, die rot 

werden kann, anderes als ein gewisser Anhang der Haut, den es 

mal zusammenzieht, mal ausdehnt und mal mit blauer Farbe, 

bald mit bleicher, dann mit purpurner, entsprechend seinen 

Stimmungen, wie es scheint, färbt? Aber das Indische Huhn, 

das Bischof PHILIPP von Utrecht unter den Lieblingen hatte, 

hatte klar einen Kamm, und war in allem einem Huhn ähnlich, 

wenn du von der grünen Farbe wie bei einem Sittich absiehst: 

Obwohl ich das Tier nicht lebend gesehen habe, zeigt der Balg, 

der in der Burg in Batavodurum
28

 aufbewahrt wird, einen 

Vogel, der zum Hühnervolk gehört. Aber verlassen wir die 

fremden Arten, kehren wir zu den einheimischen zurück! 

 

P: Wenn über die fremden Hühner nicht mehr geredet werden 

soll, sind die Afrikanischen und Meleagrischen wegzulassen, 

denn auch die sind, meine ich, fremd. 

 

L: Wenn es so  

 

 

 

 

  

                                                 
28

 Batavodurum = Nijmegen 
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beliebt, sie als fremde zu bezeichnen, werden auch die Pfauen 

vom Volk der Fremdlinge sein. 

 

P: Und doch habe ich sie bisher für einheimische gehalten. 

 

L: Nicht anders als jene wundervollen Hühner sind die Pfauen 

nach einigen Jahren von uns nicht mehr als fremd zu 

bezeichnen, die nun wegen des ungewohnten Anblicks und 

Seltenheit als solche gelten. Glaubst du nicht, dass für viele 

diese Pfauen von größerer Bewunderung gewesen sind, als sie 

von den Barbaren in Griechenland eingeführt worden sind, als 

sie es schon für uns sind?  

 

P: Gewiss glaube ich das.  

 

L: Aber wie viele sind nun, um einen Pfau zu sehen, nur einen 

Nagel breit vorgetreten? 

 

P: Ich, damit ich nicht vom Anblick dieser fremden Hühner 

weiter bewegt werde. 

 

L: Aber wenn dich vor einigen Jahren jemand zu einem solchen 

Anblick gerufen hätte, hätte es dich dennoch nicht verdrossen, 

obwohl du sonst fest genug bist,  
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auch etwas Geld aufgewendet zu haben. 

 

P: Ich leugne das freilich nicht, und nun bin ich mit der 

Gemütsverfassung ausgestattet, dass ich sogar Geld in 

beliebiger Höhe zahle, wenn ich nur eine Menge solcher Vögel 

sehe. Gewiss erinnere ich mich, dass ich bei Gelegenheit 

jemandem einen Groschen gezahlt habe, der mir den ersten 

weißen Pfau gezeigt und vorgestellt hat.  

 

L: Was aber würdest du jetzt geben? 

 

P: Keinen Heller, wenn du nicht glaubst, dass ich verrückt bin. 

Denn sie sind mir mit ihrem täglichen Geschrei zu lästig. 

 

L: Aber was meinst du, woher diese weißen Pfauen zuerst 

eingeführt worden sind? 

 

P: Daher, woher auch diese bunten sind, wie du kurz vorher 

gesagt hast, nämlich aus diesem an Wundern reichen Indien. 

 

L: Keineswegs, sondern aus jener Provinz, die Indien 

entgegengesetzt liegt. Denn von unseren Kaufleuten, die sich 

nicht scheuen, das Innere des Nordens zu erforschen, weiß ich,  
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dass sie zuerst aus Norwegen zu uns eingeführt worden sind 

und von da über die Königreiche und Provinzen verstreut 

worden sind. Denn als die bunten Pfauen von den Unsrigen in 

diese Gegend eingeführt worden waren um sie dort zur Schau 

zu stellen, waren sie für die erste Generation ein Wunder; als 

sich dann durch Vermehrung die Zahl der Pfauen vergrößert 

hatte, als sie tiefer in die kälteren Gegenden vordrangen und 

schon die Muttertiere im Frühjahr auf den Eiern saßen und jene 

schneereichen Bergrücken ständig vor ihren Augen sahen, 

ließen sie aus den schon bebrüteten Eiern weiße Küken 

schlüpfen. Auf diese Weise scheinen die Leute aus dem Norden 

mit uns Gleiches haben machen zu wollen. Denn als sie die 

Pfauen zu uns mit anderem Gefieder zurückschickten, schienen 

sie im Sinne gehabt zu haben, uns damit zu beeindrucken. 

 

P: Auf diesem Wege werden sogar die tiefschwarzen Vögel 

dort weiß.  

 

L: Ja, denn dort einen weißen Raben zu sehen ist keine 

Seltenheit. 

 

P: Darum 
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ist bei ihnen das Wort JUVENALs
29

 fehl am Platz: „Und seltener 
als ein weißer Rabe.“ 

 

L: Ja, sogar die Amseln und die Dohlen sind dort weiß. 

 

P: Füge auch die Tauben und Elstern hinzu! 

 

L: Du scherzt auf deine Weise, aber so verhält sich die Sache. 

Denn für mich ist es wahrscheinlich, dass diese seltenen Vögel, 

die, gegen die Natur ihrer Sorte gefärbt, die Vogelfänger in 

einzelnen Exemplaren aus großen Scharen ab und an fangen, 

alle aus dem Norde geflogen kommen. 

 

P: Du machst, dass ich hinterher glaube, dass die kleinen 

Sperlinge und die Stare, ebenso die Ringeltauben, die sie als 

Wunder herumtragen, in Norwegen geschlüpft sind. 

 

L: Wenn du dich weigerst, mir Glauben zu schenken, nimm dir 

den alten Vogelfänger zu Herzen: Weil der fast alle Gegenden 

der Welt durchstreift hat, wird er dir wohl Vertrauen erwecken. 

Aber ich sehe, dass sie gefrühstückt haben; wir wollen diesen 

Weg fortsetzen, den  

                                    

  

                                                 
29

 D. IUNIUS IUVENALIS, römischer Satiriker des 2. Jh.s n. Chr. 
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wir uns vorgenommen haben. Siehst du von diesem Hügel da 

den Glanz der Sonne? Ich fürchte in der Tat, dass wir ihre 

drohenden Strahlen ziemlich früh mit dem Sonnenschutz des 

Wäldchens abwehren müssen. - Aber, sieh, um diesen Dornen-

busch mit den roten Beeren sehe ich sich etwas im Flug 

bewegen.  

 

P: Ich glaube, du siehst eine Elster. Gute Götter, was ist das für 

ein Vogelvolk! Nie habe ich etwas Prächtigeres gesehen. Leben 

sollen die Maler alle - selbst APELLES
30

, wenn er wieder 

lebendig wäre, könnte die Buntheit und den Glanz der Federn 

und Flaumfedern nicht nachahmen. 

 

L: Das ist, mein PAMPHILUS, der Vogel, der in den Büchern von 

allen besungen wird, von dem sie urteilen, dass er fast der 

vornehmste auf dem Tisch ist, wegen der Güte seines Fleisches 

- von dem die Medizinprofessoren wie vom Ziel her bei ihren 

Urteilen über das rechte Verhältnis der Speisen ausgehen.  
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 Apelles, um 325 v. Chr., der bedeutendste Maler der alten Griechen 
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Man hat ihn Fasan nach dem Fluss Phasis bei Kolchos benannt, 

bei dem er zuerst bekannt geworden ist. 

 

P: In der Tat hätte ich nie geglaubt, dass die Natur, die alle 

Dinge hervorbringt, sich diese Schönheit hat ausdenken können. 

Und scheint mir danach SOLON
31

 nicht der Bewunderung wert? 

Der ist nach der Überlieferung von den Weisen Griechenlands 

der größte gewesen. Und als König KRÖSUS
32

 auf seinem 

Königsthron in seinem Stolz auf Diadem, Purpur und Gold 

gefragt hat, ob er je etwas Prächtigeres gesehen habe, hat er 

gesagt, die Fasane und Pfauen erschienen ihm lieblicher: Denn 

sie ja durch natürlichen Schmuck geziert und seinen nicht durch 

aufgetragene Schminke so ansehnlich. - Aber was bewegt sich 

in diesen feuchten Weidehecken? 

 

L: Vögel auf der Jagd nach den Beeren der Stechpalme und der 

Hundsrose
33

 und der übrigen Heckenrosen. Auf denn,  

 

 

 

  

                                                 
31

 SOLON (* um 640 v. Chr., + 560 v. Chr.), athenischer Staatsmann und Dichter 
32

 KROISOS, 6. Jh. v. Chr., letzter Herrscher des Königreichs Lydien im südwestlichen 

Kleinasien 
33

 Eine der Möglichkeiten, cynosbatos zu übersetzen 
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wir wollen vorlaufen, damit wir das von Nahem besser 

erkennen können: Wir sind nämlich für diesen Vogel kein 

großer Schrecken. 

 

P: Er fliegt weg – aber er hat sich wieder gesetzt. 

 

L: Diese Angewohnheit hat er mit vielen anderen gemein, dass 

er dem Flug nicht viel zutraut: Darum werden solche Vögel von 

ARISTOTELES und seinem Schüler THEOPHRAST nicht , 

sondern  genannt, das heißt, mehr am Boden als an der 

Luft ausgerichtete Vögel. 

 

P: Wie wollte ich, dass diese Vögel bei uns ein wenig häufiger 

wären! 

 

L: Aber dann würden sie nicht in gleicher Weise gefallen. 

Vieles nämlich (wie man gewöhnlich zu sagen pflegt) empfiehlt 

sich nur, weil es so selten ist. Aber dass heutzutage nur wenige 

Vögel dieser Art bei uns sind, das liegt teils an der Freude am 

Luxus, teils an dem allzu großen und zu wenig verbotenen 

Gebrauch der Schusswaffen. Denn oft habe ich von 

altersgebeugten Männern gehört, dass früher weitaus mehr und 

fremdere Vögel regelmäßig zu uns  
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gekommen sind, die sich jetzt wohl in einem ganzen Jahrzehnt 

nur einmal sehen lassen. Denn wie viele kennen jetzt noch die 

Afrikanischen Hühner?
34

  

 

P: Ich kenne sie kaum dem Namen nach. 

 

L: Aber sie waren früher regelmäßig so zahlreich, dass sie auf 

dem Markt den Preis eines Groschen nicht überschritten. Nun 

verkaufen sie die einzelnen für eine Goldmünze. 

 

P: Ich hätte keine Mühe, auch drei Groschen zu zahlen, wenn 

nur mit jemand überhaupt die Möglichkeit gäbe, sie zu sehen. 

 

L: Oder du wirst sie kostenlos sehen. Denn im Ostteil der 

Hecke ist mir die Stelle bekannt, an dem sie meistens ihre 

Nester zu bauen pflegen. Aber wir wollen langsamer eilen, 

damit wir nicht unversehens auf einen Vogel stoßen, der uns bei 

unserem Anblick zuvorkommt und davonfliegt. 

 

P: Ich will dir folgen. 

 

L: Vom Fasan kommt mir etwas in den Sinn, was ich schon 

vorhin  

  

                                                 
34

 Rand: Kürhahn  Truthahn ? 
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sagen wollte.  

 

P: Vielleicht etwas über die Natur. 

 

L: Keineswegs, sondern über etwas, was dir, wie du mir gesagt 

hast, Schmerz bereitet. Ich kenne nämlich Leute, die mit 

einzigartiger gewaltiger Kunstfertigkeit bei unseren Leuten 

einen gewaltigen Gewinn mit der Aufzucht und Vermehrung 

von Fasanen gemacht haben. Deren Häuser sollte man freilich 

richtiger Brutstätten als Gehege für Fasanen nennen. 

 

P: Ich bitte dich, erkläre mir die Angelegenheit. 

 

L: Für das Fasanenmännchen baute so ein Züchter
35

 mit 

möglichst großer Sorgfalt ein Häuschen von zehn Fuß Länge 

und Breite, mit Ruten und Schlamm nach allen Seiten gut von 

der Luft geschützt; die Fensterchen darin, die alle nach Süden 

sehen, verschafften von der Spitze der Decke aus reichlich 

genug Licht. In der Mitte teilten Rutengeflechte das Häuschen. 

Der Abstand der Geflechte war so weit verdeckt, wie  
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 ungewöhnliche Fasanenzucht ! 
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dann genug war, einen Vogelkopf und –hals hindurch zu 

stecken. Auf der einen Seite der Lehmmauer herrschte das 

Fasanenmännchen allein. 

 

P: Was aber war mit dem anderen Teil? War er ohne 

Bewohner? 

 

L: Du wirst es hören. Vor Frühjahrsanfang, wenn – wie unser 

Dichter weiß –wenn der weiße Schnee zu grauen Matschbergen 

schmilzt und sich durch den Südwind morsch von der Scholle 

löst, verschaffte sich der Züchter ein paar Bauernhühner, aber 

von bekannter Fruchtbarkeit und mit bunten Federn, sodass sie 

fast das Fasanenweibchen vortäuschen könnten; die fütterte er 

ein paar Tage mit demselben Futter wie den Fasanenhahn, aber 

indem die Nahrung so zugeworfen wurde, dass das 

Fasanenmännchen im Gemeinschaftsraum der Hennen fraß, 

indem es den Hals durch den Rost steckte. 

 

P: Warum, bitte ich, wurde er nicht zu den Hennen gelassen?  

 

L: Erstens lernen sie auf diese Weise, sich mit den Hennen zu 

gewöhnen, zweitens  
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können sie ihnen nicht lästig werden, wenn sie wie durch einen 

Kerker daran gehindert werden, ihnen Gewalt anzutun. Sonst 

werden sie gefangen so wild, dass sie noch nicht einmal einen 

Pfau schonen, sondern ihn im Gegenteil bald mit dem Schnabel 

zerfleischen. Aber sobald der Fasanenhahn schon nach einigen 

Tage durch die Gewöhnung an die Hennen zahmer gemacht 

worden ist, wird eine Henne, von denen er weiß, dass sie ihm 

unter den übrigen mehr vertraut ist, auf seine Seite des 

Häuschens gelassen, und Futter wird reichlicher nachgegeben. 

 

P: Was geschieht mit den übrigen? 

 

L: Meistens pflegt der Hahn die erste Henne abzuwürgen. 

Damit darum der Hühnerwärter nicht in seiner Hoffnung 

enttäuscht wird, füttert er die übrigen als Ersatz.  

 

P: Was, wenn die Sache zum Äußersten kommt und nur eine 

einzige aus der Schar als Hoffnung übrig ist? 

 

L: Dann fangen sie den Räuber und berühren mit einem 

glühenden Eisen seinen Schnabel, und waschen sein Gesäß mit 

chymischem Wein. 

 

P: O apicianische
36

 Sorgfalt! 

 

L: Sobald   

                                                 
36

 Anspielung auf APICIUS, römischer Koch zur Zeit des Kaisers TIBERIUS. Der Fasan 

wird also, wie in den vorausgehenden Wortes des LONGOLIUS angedeutet, in der Küche 

zubereitet. 
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sie erkannt haben, dass die Hennen von ihm geschwängert 

worden sind, wird sofort eine Trennung vorgenommen, und 

eine neue falsche Henne wird zugelassen, die auch nach Art der 

Ehefrau von ihm traktiert werden soll. Hinterher aber füttern sie 

die Henne fürs Eierlegen. Alle Eier aber, die sie gelegt hat, 

werden anderen Glucken untergelegt.  

 

P: Diese Eier unterscheiden sich wohl in nichts von den 

Hühnereiern. 

 

L: Irrtum! Sie sind mit schwarzen Punkten übersät und viel 

größer und prächtiger. Sobald die Küken aber nach der 

Bebrütung geschlüpft sind, werden sie von der Henne 

abgesondert großgezogen. Als Futter kommen besonders die 

Körner jener dreieckigen Frucht, die man gewöhnlich nicht 

unpassend Buchweizen nennt, weil der Samen des 

Buchweizens
37

 dem Weizenmehl sehr ähnlich ist, in Frage: Den 

Buchweizen tun sie unter Wasser, das aus den Teichen der 

Schmiede geschöpft ist, und sie mischen frische, mit 

Messerchen geschnittene Sellerieblätter darunter. Sie werfen 

auch Beeren hinein, die  

 

  

                                                 
37

 Statt fago ist wohl fagotritici zu lesen. 
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vom Winter übrig geblieben sind; an denen erfreuen sie sich 

nämlich besonders, und diese Beeren fördern das Wachstum. 

 

P: Ich glaube aber nicht, dass das geschieht, dass die Küken in 

allem ihrem Vater ähnlich sind. 

 

L: Sie sind es nicht, aber die Leute, die diesen Betrug nicht 

kennen, kommen nicht leicht hinter die Täuschung. Außerdem 

bringen die Weibchen aus der ersten Brut, wenn sie zum Vater 

zugelassen werden, bei der zweiten oder dritten Brut ein bis 

aufs Haar gleiches Volk hervor. 

 

P: Dann wundert mich, dass nicht alle Vogelhäuser voll von 

Fasanen sind. 

 

L: Ich zweifle nicht, dass man jedem beliebigen, der eine 

solche Zucht aufmachen will, auch einen großen Erfolg 

versprechen kann, wenn er nur bei der Arbeit nicht ungeduldig 

ist und große Aufwendungen machen kann. Er ist nämlich 

gezwungen, einige arme Leute zu ernähren, die täglich für die 

Beeren in den Wald laufen. Denn ohne die Beeren kann man 

von den Tieren nichts Gutes erhoffen. 

 

P: Ich werde es versuchen und  
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jene Mischung der Naturen ausprobieren. - Aber schon 

erreichen wir die Seite des Wäldchens, die nach Osten geht. 

Sieh nur, noch ein Fasan! 

 

L: Ich sehe ihn noch nicht. Hier muss ich Halt machen oder die 

Füße entblößen, denn der Ort ist feucht. 

 

P: Halt ein Bisschen ein, wir sind gesehen worden, er ist dabei 

zu fliegen. Aber sieh, jetzt fliegt er weg! 

 

L: Das nennst du einen Fasan? 

 

P: Ich weiß keinen anderen Namen, und er hat auch so 

wunderbare bunte leuchtende Federn. Darum hat er mich, der 

ich ihn aus der Nähe angesehen habe, leicht täuschen können. 

Aber schon sehe ich, dass es ein anderer Vogel ist, denn er hat 

einen purpurnen Kamm und einen keineswegs langen Schwanz 

und ist vom Körper her gedrungener.  

 

L: Das warst du bei der Beobachtung sorgfältig. Das ist jenes 

Numidische oder Afrikanische Huhn, das die Römer vor langer 

Zeit eifrig in den Vogelhäusern gezüchtet haben. 
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P: Sie haben auch die Meleagrischen Hühner gezüchtet. Die 

werden von euren Leuten Auerhähne genannt, habe ich von 

einem Fachmann fürs Wörterzerlegen gelernt. 

 

L: Mich mögen die Schriftsteller nicht leicht überzeugen, die 

die Dinge nicht kennen. Aber ich weiß gewiss, dass sie im 

nördlichen Rheinland
38

 nie von einem Menschen gesehen 

worden sind.  

 

P: Danach habe ich zu den Grammatikern kein großes 

Vertrauen. 

 

L: Du hast Verstand, PAMPHILUS, aber damit du erkennst, dass 

ich dir die Wahrheit gesagt habe, werde ich dir beschreiben, 

dass die Meleagrischen Hühner dieselben wie die Afrikanischen 

sind, wie sie von den Alten, besonders von KLYTOS AUS 

MILET
39

, einem Schüler ALEXANDERS, gemalt worden sind. Der 

hat das im ersten Buch bei der Beschreibung Milets auf diese 

Weise überliefert. Nicht weit von dem Heiligtum, das der 

DIANA in Aëron geweiht ist, kann man Vögel, die man die 

Meleagrischen nennt, sehen,  

 

 

 

  

                                                 
38

 „in Germania hac secunda” bezieht sich auf die Provinzeinteilung des DIOKLETIAN. 
39

 Schüler des ARISTOTELES 
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aber ihr Geburtsort ist sumpfig und feucht. Verwunderlich ist 

aber, wie sehr dieser Vogel die frisch geschlüpften Küken 

vernachlässigt und von keinem natürlichen Sehnen nach ihnen 

bewegt wird. Deshalb müssen die Priester ihre Versorgung 

übernehmen und sie aufziehen. Von der Statur des Körpers aber 

ist ein edles Huhn nicht geringer. Aber der Kopf, der ringsum 

frei von Federn ist, ist, bezogen auf die Masse des Körpers, 

kürzer und kleiner. Auf ihm ist ein Kamm, nach Art eines 

Pfahles rund, fleischig und hart. Die Farbe des ganzen Körpers 

ist wie Holz dunkel. Um die Wangen hängt statt des 

Hahnenbarts langes Fleisch herab, das aus dem Körper selbst 

herauswächst; dies Fleisch ist jedoch röter als das der Hähne. 

Aber das Häutchen um den Schnabel, an dem die Hähnchen 

erkennbar sind und das manche Bart nennen, hat das 

Afrikanische Huhn nicht, sondern  
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dort erscheint es ganz verstümmelt. Der Schnabel selbst ist aber 

bei ihm spitzer und länger, und am Hals, der kürzer und dicker 

ist, wird das Afrikanische Huhn schwarz, während der übrige 

Körper bunt ist, das heißt, der Körper ist schwärzlich, aber mit 

vielen dichten weißen Flecken, größer als Linsen, bestreut. 

Auch die Flügelfedern sind nicht einfarbig: Denn sie haben 

glänzende helle Flecken, und nach Art eine Säge sind die 

Federn im Wechsel versetzt sichtbar. Unterschenkel haben sie 

ähnliche wie ein Hähnchen, außer dass sie keine Sporne haben, 

und Männchen und Weibchen viel sehen sich sehr ähnlich, 

sodass es auch keineswegs leicht ist, sie zu unterscheiden. Dies 

hat der Peripatetiker KLYTOS wörtlich so geschrieben. Schon 

vergleiche dein Urteil mit unseren Auerhähnen: Erstens, 

bezüglich der Größe gebe ich dir ohne Weiteres Recht, denn die 

Gans erreichen sie völlig  
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in der Körpergröße, sodass ich meine, dass sie deshalb von den 

Unsrigen Auerhähne genannt werden. Denn sie überbieten die 

Haushähne genauso wie die Auerochsen unsere Rinder an 

Körpermasse. 

 

P: Auch über den Schnabel gibt es nichts, worüber du mit mir 

streitest. Denn sie besitzen einen, der größer und länger als der 

des Haushahns ist. 

 

L: Ich gebe es zu. Aber du, was sagst du über den Pfahl
40

, der 

gleichsam auf dem Kopf festgemacht ist? Was besagt der 

federlose Kopf, was das angewachsene Fleisch, was jener 

schwarze Hals und der schwärzliche, mit weißen Flecken 

übersäte Körper? 

 

P: Es kann geschehen, dass die Tiere ihre Natur ändern, wenn 

sie in andere Gegenden geraten. 

 

L: Und das leugne ich nicht. Aber eine so bedeutende 

Veränderung kann ich keineswegs in meinem Verstand 

hineinbringen. Denn unsere Auerhühner, nach Art des 

Rebhuhns mit buntem Rücken, weißlichem Bauch, knotigen 

Füßen und Unterschenkeln,  

 

 

 

                                                 
40

 vielleicht erste Erwähnung eines Helmperlhuhns ??? 
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sehen wie manche Tauben aus; gefangen, verlieren sie den Mut 

und nehmen Futter nur nach langer Zeit an. Die Meleagrischen 

Hühner aber weisen Futter, sobald sie gefangen worden sind, 

nicht zurück. Die haben uns dann und wann die Ägypter als 

Jerusalemer Hühner mit großem Betrug verkauft, und sie haben 

behauptet, sie seien in Syrien gefangen worden, und sie sind 

gewiss außer den Farbe und den Hahnenbärten unseren 

Auerhähnen tatsächlich ähnlich. 

 

P: Los, führe also den griechischen oder lateinischen Namen 

an, aus dem ich erfahren kann, was bei den Autoren über sie 

nachzuforschen ist. 

 

L: Ich meine, das ist der Tetrax, die ARISTOTELES auch Tetrix 

nennt. 

 

P: Aber sein Zeitgenosse ATHENAEUS lehrt, dass dies die 

Gestalt des Purpurvogels ist. 

 

L: Hast du den Purpurvogel gesehen? 

 

P: Ich weiß nicht, aber  

 



66 

 

 

 

 

 

der Name deutet irgendwie etwas auf einen hin, der die Farbe 

Purpur annimmt. Diese Farbe habe ich beim Auerhahn jedoch 

noch nicht festgestellt.  

 

L: Gewiss beschreibt ATHENAEUS den Tetrax so, dass er eher 

der Namensliste der Mysier zuzuschreiben scheint, was er 

behauptet, als der Wahrheit. Denn von den Einheimischen wird 

der Vogel so genannt, sagt er. Er berichtet aber, in Mysien sei 

dieser Vogel in einem Korb gebracht worden, von der Größe 

des größten Haushahns, an Aussehen dem Purpurvogel sehr 

ähnlich, an beiden Seiten von den Ohren herabhängenden 

Hahnenbärten wie der Hähne, mit schwerer Stimme und 

üppigem Körper. Bestimmt hat unser Auerhahn keine 

Hahnenbärte, aber er hat Spuren von Hahnenbärten: Und die 

Gestalt des Purpurvogels wird an ihm nicht festgestellt, weil er 

nicht einen so langen Hals hat, sondern einen gerunzelten und 

zierlichen wie den des Pfaus, und durch kein Bild grünlicher 

oder  
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rötlicher Federn ansehbar.  

 

P: Warum also nennst du ihn Tetrax? 

 

L: Die Autorität des Dichters NEMESIANUS
41

, der über den 

Vogelfang in lateinischen Versen geschrieben hat, hat mich auf 

diesen Gedanken gebracht. Aber in der Bibliothek der Schweine 

des HEILANDS
42

 VON BOLOGNA hatte der Lübecker 

HIERONYMUS BORAGINEUS einige Verse über diese Jagd 

hingeschrieben, ein Jüngling großer Hoffnung, mit dem ich in 

Bologna und Ferrara eine Zeit lang zusammen gelebt habe. Aus 

denen will ich dir, wenn die Geschichte nötig ist, einiges 

vortragen: 
Und der Tetrax Roms, den sie nun Tarax zu nennen angefangen 

haben,  

ist von den Vögeln bei weitem der dümmste,  

weil er nie, wenn er aufrecht steht, bedacht hat, dass Schlingen 

geknüpft werden; 

ohne Bewusstsein seiner selbst, läuft er dennoch in sein Verderben. 

Du aber, wenn du die herbeigeführten Kreise der Schlinge gemerkt 

hast, 

Eile herbei und trag die Beute weg, wenn die Federn klappern. 

Denn schnell schüttelt er die täuschenden Fesseln des bedrückten 

Halses ab,  

und mit rauer Stimme verhöhnt er den Plan des Meisters,  

und gelöst genießt er schon den frohen Frieden. 

                                                 
41

 M. AURELIUS NEMESIANUS, aus Karthago, römischer Dichter des 3. Jh.s n. Chr. 
42

 Schweine des Heilands ist wohl eine Spottbezeichnung für einen Mönchsorden. 
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Der besetzt bei Pentinum die Wurzeln des Apennins  

mit Nestern
43

, wo sich die Sonne auf die offenen Felder wirft. 

Sehr ähnlich der Asche ist er bezüglich des Buckels; den gefleckten 

Rücken  

Versehen die Zeichen mit dem Bild des kleinen Gackervogels. 

Der Wächter der Tarpeischen Burg ist vom Körper nicht größer, 

Und nicht der, der dich, PALAMEDES
44

, die Figuren des Vogels 

gelehrt hat. 

Gesehen habe ich oft unter der ungleichen Last sich neigen  

den Knaben MAXENTIUS
45

 , wenn er das Futter für die Tiere trägt,  

das der neue Konsul oder Prätor dem jubelnden Federschopf hat 

aufschichten lassen.
46

 

Zuerst hörst du, dass der Dichter diesen Vogel dumm nennt, 

weil er sieht, dass eine Schlinge vor ihm ausgelegt wird, aber 

nicht flieht, sondern, wenn der Vogelfänger weggeht, sogleich 

herbeiläuft und sich in ihr verheddert. Darauf behauptet er, dass 

der dem Gackervogel in der Farbe und in den Flecken sehr 

ähnlich ist, das heißt, wenn ich etwas vom Rebhuhn verstehe. 

Denn ich erinnere mich, irgendwo anders gelesen zu haben, 

dass die Stimme des Rebhuhns ein Gackern ist . Denn nicht 

anders erheben sie auch jetzt ihre Stimme. Darauf ist von der 

Größe die Rede, wie gut sie passt, an der Masse der Gans 

verglichen.  

 

P: Ich lobe den Dichter der Sorgfalt,  

                                                 
43

 Dieser Teil des Satzes ist wegen des Akkusativs Pentinum, hinter dem offensichtlich 

ein geographischer Name steckt, der sich aber nicht nachweisen lässt, unklar. Das Wort 

nidificare, sonst intransitiv, wird hier als transitiv angenommen. 
44

 Sohn des euböischen Königs NAUPLIOS und vielseitiger Erfinder 
45

 Im Text steht ein Akkusativ Mazonoim, der als Verschreibung von Maxentium 

gedeutet wird. 
46

 Gemeint ist wohl, dass der Konsul bzw. Prätor für die Versorgung der heiligen Hühner, 

die der Zeichendeutung dienen, jeweils zu Jahresbeginn gesorgt hat. 
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der lauter solche sorgfältigen Zeichen gezeigt hat.  

 

L: Ich aber vermisse hier viel. Wie auch die Nahrung und den 

Nestbau und die Form der Eier und die Farbe, die 

Kükenaufzucht und vieles Derartige, was am Erkennen der 

Geschichte nicht wenig ausmacht. 

 

P: Fordere das von ARISTOTELES! 

 

L: Der ist in keinem Teil weniger sorgfältig als bei den Vögeln. 

Das jedoch magst du aus seinem Werk lernen - das wird 

möglich sein -, dass er - der Tetrax - nicht in ein gedecktes, 

sondern in ein offenes Nest Eier legt, und dies am meisten in 

Sträuchern. Dies selbst ist aber, wenn man Lust hat, es sich 

genau anzusehen, eher ein zusammengetragenes als ein 

gebautes Nest. Von den Athenern aber wird er Urax genannt, 

sagt er.  

 

P: Deshalb wird er vielleicht auch heute bei uns Auerhahn 

genannt. 

 

L: Das scheint mir nicht so. Das mögen jene behaupten, nach 

denen Deutschland vor Zeiten Griechisch gesprochen haben 

soll.  
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P: Er ist auch ein Staubvogel, wie ich sehe. 

 

L: Völlig richtig, so sind nämlich fast alle Früchtesammler. 

 

P: Ich habe immer geglaubt, der Tetrax sei dasselbe wie der 

Auerhahn. 

 

L: Bestimmt der Erythrotao des PLINIUS, von dem er sagt, dass 

er aus Deutschland oder aus dem Norden komme, mit dem 

Aussehen einer Gans, schwärzlich, ein wenig mit Rot 

überzogen - ich glaube, dass der dasselbe wie der Urax ist. 

Denn ich beziehe hier das Aussehen nicht auf die Ähnlichkeit, 

sondern auf die Größe. Dass er ihn aber mit Rot überzogen 

bezeichnet, das kann man auch bei den Wachteln und 

Rebhühnern sehen, und man kann an unserem Auerhahn, den 

POLITIANUS beschrieben hat, dieselbe Farbe wahrnehmen. 

Denn auch der unterscheidet sich vom Rebhuhn fast in keiner 

Weise außer durch die Größe, durch die er wohl fast vier noch 

so große Hähne übertrifft.  
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Ja sogar, er ist auch ein Herdentier und Staubvogel und 

Früchtesammler. Kurz vor Herbstbeginn fliegt er in einer Schar 

zu uns; das Feld, das sie besetzt haben, würdest du von einer 

Schafherde besetzt nennen, so groß ist die Vogelgröße. 

 

P: Oft ist er mir erschienen, und keine Pest hassen die 

Gemüsegärtner mehr, denn er durchfurcht die Rübenknolle und 

pflegt mit der Beute überdurchschnittlich zufrieden zu sein. 

Aber ich sehe nicht, warum er im Volk mit dem Namen der 

Gans kommt, da kein Körnchen in dem so großen Körper ist, 

das das Aussehen einer Gans hat.  

 

L: Weil er nach der Gänse Art in einem Schwarm fliegt. Aber 

hier ist es nötig, dass wir über ein Weizenfeld abbiegen, wenn 

es nicht beliebt zu fischen. Da sieh, ein Haselhuhn, wie es sich 

über ein Pferd freut, wie es dessen Schwanz rupft, wie es 

heranhüpft, wenn es [das Pferd] niest. 

 

P: Es baut ein Nest; deshalb sammelt es die  
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Pferdeborsten. 

 

L: Nichts weniger als das! Natürliche Liebe ist das, weshalb 

die, die es mit Vogelleim oder mit Netzen oder mit dem Bogen 

fangen wollen, ein Pferd heranführen, aber ein 

Vogelfängerpferd, das beim Krachen eines Steingeschützes 

oder einer Steinschleuder nicht erschrickt. Denn mit künstlichen 

Pferden, mit denen sie die Rebhühner in die Falle locken, wird 

es kaum gefangen. 

 

P: Warum wird es bei den Griechen genannt, wo es doch 

keine Öhrchen hat?  

 

L: Das geschieht nicht umsonst. Wie nämlich der Vogel otus
47

, 

den das Volk Geflammte Eule nennt, die Federn um die Ohren 

aufrichtet und richtige Öhrchen nachahmt, so senken sie sich 

beim Haselhuhn, sodass es einen gewissen Anschein von 

Hahnenbärten erweckt. Und es sieht dem Rebhuhn so ähnlich, 

dass es sich von ihm außer durch dieses Kennzeichen und 

dadurch, dass es einen etwas längeren Schnabel hat, kaum 

unterscheidet. Es ist jedoch kräftiger gebaut,  

 

  

                                                 
47

  otus Zwergohreule 
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und es läuft mit gefiederteren Schienbeinen, sodass es wohl 

deshalb von ALEXANDER VON MYNDOs
48

 Lagodias genannt 

wird, deshalb, weil es so struppig aussieht, als wäre es mit 

Hasenhaar bedeckt. 

 

P: Siehst du die zwei Rebhühner da, die unter dem 

Dornenstrauch sitzen? Nie sind mir größere erschienen; alt sind 

sie, nehme ich an, und haben die Vogelfänger oft getäuscht. 

 

L: Ich sehe es, beim HERKULES, aber du meinst, das seien 

Rebhühner?  

 

P: Bestimmt habe ich nie etwas dem Rebhuhn Ähnlicheres 

gesehen. 

 

L: Was, wenn ich diesen Vogel untersuche, der dir und den 

grammatischen Menschen – es gibt nichts Kränkeres und 

Elenderes als die – bestens bekannt ist? Denn über den füllen 

sie oft fast ganze Seiten, wenn sie HORAZ und MARTIAL 

kommentieren. Es ist das Jonische Birkhuhn. 

 

P: Also wandern die Birkhühner aus Jonien nach Deutschland 

ein? 

 

  

  

                                                 
48

 antike griechische Stadt in Karien (Westkleinasien) 
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L: Wenn du nicht glaubst, dass ihnen umsonst von der Natur 

Federn gegeben sind. Denn sie werden nicht jonische genannt, 

weil sie nur in Jonien sind, sondern darum, weil sie häufiger 

oder als die ersten von allen dort gesehen worden sind. Denn sie 

sind auch in der Gegend von Marathon und Megara häufig. Sie 

lieben flache Örtlichkeiten mit Weiden, wie es die Felder bei 

Marathon bekanntlich sind. 

 

P: Aber die nennen eure Deutschen Berghühner. Weshalb es 

möglich ist, dass du erkennst, dass ich noch nicht überzeugt bin, 

dass ich dir hier Glauben schenken kann. 

 

L: Nicht von den Bergen, sondern vom Birkenbaum haben sie 

den Namen. Denn sie suchen dichte und dunkle Örtlichkeiten 

auf, damit sie den Nachstellungen der Jäger, besonders der 

Drohungen der Steingeschütze, entkommen. Darum sind sie oft 

im Birkenwald versteckt, von dem aus sie, wenn du sorgfältig 

dabei bist, ganz gewitzt in die Heuwiesen und Saatfelder  
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hinauseilen siehst. Aber dass sie nun nicht dieselben 

Geburtsorte beachten, hat seine Ursache, wie ich auch vorher 

gesagt habe, im häufigen Gebrauch der Steingeschütze, der 

Deutschland vieler prächtiger Vögel beraubt hat. Sonst würde 

ich nicht annehmen, dass der Vogel nicht von den Bergen, 

sondern von der Farbe der Birke seinen Namen hat. Denn wenn 

du die oberste Rinde von der Birke abziehst, die dem Weißen 

unterliegt und im Schwarzen rot wird, ahmt sie genau die Farbe 

des Birkhuhns nach. Du siehst nämlich, wie es etwas mehr als 

das Rebhuhn rötlich ist. Diese Tatsache hat ALEXANDER AUS 

MYNDOS genau gewusst, der überliefert hat, dass es rötlicher als 

das Rebhuhn ist und dass es vom Körper her ein klein wenig 

größer ist. 

 

P: Bestimmt hat das dieser Mann aus Myndos richtig gesagt: 

Denn es hat auch einen gefleckten Buckel wie das Rebhuhn. 

Und ich erinnere mich so schon an den Übersetzer des 

ARISTOPHANES, der ernstlich behauptet, dass die Sklaven,  
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denen häufige Wunden das Gesicht entstellen, von den Dichtern 

Birkhühner genannt worden sind. Aber eben dieser ALEXANDER 

schreibt bei ATHENÄUS im neunten Buch dem Birkhuhn die 

Tonfarbe zu, deren Beschaffenheit ich noch nicht genug kenne. 

 

L: Diese Farbe besitzen fast alle Staubvögel, vor allem die, die 

eine ungezähmte Natur haben. Wenn du sie kennen willst, 

bearbeite doch so lange schlammigere Erde, bis sie sich in sich 

zusammenklumpt, dann trockne sie über Kohlen, bis sie zu 

Stein wird. Die Farbe, die du da sehen wirst, wirst du Tonfarbe 

nennen. Der Mann aus Myndos nennt sie tonig. Die ist den 

Rebhühnern, den Wachteln, Lerchen und Sperlingen 

gemeinsam. 

 

P: Die wir Rebhühner nennen, wirst du vielleicht mit einem 

anderen Namen mit diesen Halbgebildeten benennen, denen 

nichts, was vom Volk angenommen ist, gefällt. Denn in  
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Köln zögerte vor einigen Jahren ein Mann mit großem Namen
49

 

nicht, als er das Kapitel des PLINIUS über das Rebhuhn erklärte, 

einen in Deutschland unbekannten Vogel dazu zu setzen, und es 

schien ihm in diesem Satz passender, aus der Trappe ein 

Rebhuhn zu machen. 

L: Gewiss, allzu große Sorgfalt, wie man zu sagen pflegt, beim 

Aufsuchen dieser Zeichen und Anzeichen der unbekannten 

Vögel ist so beschwerlich wie oft unnütz, weil in Anbetracht 

der Veränderlichkeit der Gegenden auch unterschiedliche Vögel 

sich nicht nur durch die Form, sondern auch durch ihre Stimme 

und ihre Sitten als Vögel derselben Sorte herausstellen. Genau 

das ist freilich bei den Rebhühnern besonders gut feststellbar. 

ATHENÄUS wundert sich, dass in Italien sie keine 

drachenblutroten Schnäbel haben, während in Griechenland 

sehr viele von dieser Farbe zu sehen sind. Unser Deutschland 

hat beide Sorten. Denn es gibt keinen, der diese gewöhnlichen 

Rebhühner  

 

 

 

 

 

 

  

                                                 
49

  gemeint ist ALBERTUS MAGNUS aus Köln 
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nicht kennt, und ich glaube, dass du in dieser Stadt oft die 

gesehen hast, die einen drachenblutrot gefärbten Schnabel 

haben. 

 

P: Nie habe ich diese Rebhühner gesehen, wenn für dich nicht 

jene kostbaren Vögelchen, die der hocherlauchte GRAF VON 

EPPSTEIN zum Vergnügen hält, Rebhühner sind. 

 

L: Genau die nenne ich so, obwohl auch ich nicht geglaubt 

hätte, dass sie zum Rebhühnervolk gehören, bis mich 

ATHENÄUS dies zum meinem Vergnügen gelehrt hat. 

 

P: Woher werden sie eingeführt? 

 

L: Weißt du nicht, dass ich kurz vorher gesagt habe, dass 

Deutschland auch diese zweite Art bereithält?
50

 Sie leben fast 

immer in Weingärten, aber in denen, die in den Bergen gelegen 

sind und ein dichtes Gehölz von einem gewissen Umfang in der 

Nähe haben. Ich habe sie zuerst in der Nähe der vornehmen 

Burg, die man wegen der Schönheit ihrer Lage Landskrone
51

 

nennt, nicht besonders weit  

 

 

  

                                                 
50

 Randeintrag: Perdix Graeca Roithöner 
51

 einzige Ortsangabe betr. Vorkommen 
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von Remagen entfernt, gesehen. Es gab keinen Tag, an dem sie 

nicht in Scharen bis auf die höchste Mauerkante stiegen. Sie 

hatten nämlich Freude an dem Abfluss, aus dem der 

Küchenschmutz herausfloss. 

 

P: Ich beglückwünsche Deutschland auch zu dem griechischen 

Schatz, den noch nicht einmal das besonders stolze Italien 

kennt. 

 

L: Du hast nun alle Staubvögel, die wegen ihrer Körpergröße 

für den Tisch willkommener sind als diese Leichtgewichte, die 

wir, wenn du willst, bald vernachlässigen. 

 

P: Nimm dir das keineswegs vor, wenn du mir vorher die 

Geschichte von den Hühnern bis zu den Sperlingen versprochen 

hast. 

 

L: Die Wachteln sind dir, nehme ich an, bekannt. 

 

P: Freilich kenne ich die, auch wenn auch die meisten von den 

Wortgelehrten versucht haben, ihnen ihren Namen 

wegzunehmen. THEOPHRAST wird sie einmal Rebhuhnzwerge 

nennen. So nämlich ahmen sie das Rebhuhn in allem nach,  
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dass sie sich von ihnen außer durch die Zwergengröße und die 

Gedrungenheit des Körpers glatt in nichts unterscheiden. 

 

L: Und ich kenne Leute, die versucht haben, uns aus der 

Wachtel andere Vögel zu machen. Inzwischen wundere ich 

mich sehr über die Trägheit der Leute, die sie nicht von der 

Stimme, woher viele ihre Namen bekommen haben, erkennen. 

Denn wenn du wiederholt co - tur - nix, so, wie du die einzelnen 

Silben mit Ziehen des Tones aussprichst, ertönen lässt, magst 

du die Stimme des Vogels, der dich klar nachahmt, erkennen. 

 

P: Ich höre, es gibt auch andere Vögel, doppelt so groß wie die 

Wachteln, die die Griechen Orthygometren
52

, also 

Wachtelmütter, nennen. Die aber stelle mir vor, wenn du 

kannst! 

 

L: Ich glaube nicht, dass sie unserem Deutschland unbekannt 

sind. Wenn es aber möglich ist, ihre Stimme zu hören, mach, 

dass wir ein Weilchen warten. Es ist nicht zweifelhaft, dass 

auch die Vogelfänger, sobald sie sie gehört haben, leicht uns 

eine gefangene  
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Randbemerkung: Orhygometra, Cenchramus, ein Screek, d.h. Wachtelkönig 
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zeigen werden. Hörst du nicht? Die wunderbare Stimme, wie 

das Geschrei quakender Frösche, aber viel feiner und höher? 

 

P: Ja. Eine Kröte, würde ich behaupten, wenn es sich nicht öfter 

in einem einzigen Seufzen verdoppeln würde. Das ist doch 

nicht, bitte ich sehr, die Wachtelmutter? 

 

L: Warte bitte etwas
53

, ich werde sie uns von den Vogelfängern 

holen. Da, sieh! Die Wachtelmutter! 

 

P: Hui! Was ist das für eine große „Wachtel“! 

 

L: Sieh dir zuerst die Farbe der Federn an, ob sie nicht etwas 

von der Wachtel abweicht. Der Schnabel ist länger und spitzer, 

sie hat auch für die Länge des Körpers entsprechend lange 

Schienbeine und Füße. Sie sind von der mittleren Farbe 

zwischen safrangelb und grün. Ja, sie ist auch Früchtesammler 

und Zugvogel, und sie kommt an, bevor du nicht irgendwo die 

Wachteln hörst, und wenn die Wachtelmutter nicht gehört wird, 

kannst du auch weiter nicht hoffen, dass du dann die Wachteln  
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 Statt mane sis ist wohl maneas zu lesen. 
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sehen wirst. Genannt wird sie vielleicht deshalb Wachtelmutter, 

weil sie wie ihre Mutter eingeschätzt werden muss, von der 

Gräzisierung des Wortes her. Wir wollen nämlich den Namen 

von den Griechen wie angepasst übernehmen und verwenden.
54

: 

Die Griechen nennen sie auch Cenchramus, wie wir Deutschen 

Sreeke. Und nicht anders als die Wachteln werden sie mit 

Netzen gejagt, oder es für sie eine Pfeife
55

 aufgestellt. Man 

treibt sie aber mit der Nachahmung ihrer Stimme ins 

Verderben, mithilfe einer gesägten Rippe, die sie mit einem 

eisernen Sägeblatt oder mit einem Messer sägemäßig leicht 

durchbohren. 

 

P: Ich hatte bei gewissen nicht ungelehrten Schriftstellern 

gelernt, die Wachtelmutter sei der Vogel, der zu uns zur 

Wintersonnenwende zu kommen
56

 pflegt, nämlich mit einem 

langen Schwanz und etwa mit solchen Schienbeinen, wie du 

mir nun den Cenchramus beschrieben hast. Dem wird von den 

Deutschen entsprechend der Länge des Schnabels der Name 

richtig beigelegt. 

 

  

                                                 
54

 Wörtlich: Wir wollen nämlich nehmen von den Griechen wie durch Angepasstes 
55

 Pfeife: Fangvorrichtung in Vogelkoje 
56

 Hier muss es wohl venire statt vendi heißen. Zugrunde liegt wohl die Verwechslung 

von venire kommen mit venire = vendi = verkauft werden. 
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L: Ich aber sehe, dass dieser Vogel bei ARISTOTELES Askalopas 

oder Scalopax genannt wird. Den Namen übersetzt GAZA mit 

Gallinago, weil er von seiner Masse und seinen Gewohnheiten 

dem Huhn ziemlich ähnlich ist. NEMESIANUS nennt ihn mit 

HERODIANUS Waldschnepfe, und er beschreibt sofort seine 

Bejagung gleich nach der Trappe, die in verschiedenen Zeichen 

ähnlich ist. ARISTOTELES versichert entschieden, dass seine 

Federn denen des Birkhuhns ähnlich ist und dass er von der 

Größe eines Hühnchens ist, mit langem Schnabel und schnellem 

Lauf, und er fügt hinzu, dass er auch menschenfreundlich ist. 

NEMESIANUS gibt für ihn die Größe der Taube an, mit einem 

überaus langen Schnabel, und dass seine Augen in Bezug zur 

Körpermasse reichlich groß sind. Den Blick der Augen ist trüb. 

HERODIANUS deutet ihn als Waldrebhuhn. Die Verse des 

NEMESIANUS, wenn sie jemand wünscht, sind: 
Wenn der Wald seiner ganzen grünen Ehre beraubt wird,  
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Strebe gradewegs die hohen Wälder an, gestützt auf die weiße 

Kleidung des Pferdes. 

Die Beute ist leicht und lieblich die Schnepfe.  

Du wirst sie vom Körper nicht größer als die paphischen Vögel 

sehen,  

dort, wo unter den ersten Dämmen die Feuchtigkeit hervorquillt,  

sucht sie Nahrung, als Hauptgericht kleine Würmer jagend.  

Aber sie bedrängt sie nicht mit den Augen, die bei ihr trüber sind,  

auch wenn sie allzu groß sind, sondern mit der scharfen Nase:  

Indem sie die Spitze des Schnabels in den Boden drückt,  

zieht sie die eindringenden Würmer 

und gibt sie der wohlfeilen Kehle zur Speise. 

 

P: Mir gefällt diese deine Beobachtung und Sorgfalt wunderbar, 

und sie sollten so, wie sie zahlreich bei uns gefangen werden, so 

auch dauernd in Vogelhäusern gehalten werden können! Ich 

würde nicht glauben, dass irgendwelche Delikatessen von 

Vögeln mit ihnen zu vergleichen sind. 

 

L: Als ob aber menschlicher Fleiß nicht auch hier uns die Kunst 

der Aufzucht gelehrt hätte! Denn oft ist es mir möglich zu 

sehen, dass sie in einem Vogelhaus durch Mast dick gemacht 

werden. Die Mast aber wird mit Mehl aus Buchweizen, mit 

trockenen Feigen zurechtgemacht, bereitet, die in etwas  
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breitere Becken ausgegossen, reichlicher mit Wasser versetzt 

wird
57

. Die schöpfen sie mehr mit ihren sehr langen Schnäbel, 

als dass sie sie schlürfen. 

 

P: Dieses Mastfutter kann nur mit großem Aufwand angefertigt 

werden. 

 

L: Mit dieser Begründung stehen freilich viele von ihr ab, aber 

sie scheinen mir keineswegs vernünftig zu sein. Sie essen 

nämlich fast immer von allem sehr wenig, sodass die, die 

ziemlich fleischig sind, auch frei von Gefräßigkeit sind. - Bei 

den Holländern hat sie
58

 dieselbe Schnabel- und Kopfform, 

ebenso dieselbe Körperform, außer dass sie viel kleiner ist, und 

sie ist für die Genüsse des Tisches besonders edel. Aber die 

sträubt sich, in einem Vogelhaus oder in Käfigen zu leben. Und 

mir ist nicht bekannt, unter welchem Namen sie bisher von den 

Alten genannt worden ist. Als Zugvogel kommt sie an nach der 

Frühlings-Tag-und-Nachtgleiche, und sie geht auch nicht von 

den Rändern der Seen und der Teiche weg.  
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 Statt conditum ist conditur zu lesen. 
58

 Rand: die Haarschnepfe 
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Darum ist sie auch kein Staubvogel, während die Schnepfe als 

Staubvogel anerkannt wird. 

 

P: Sie lebt auch vor allem an den Seeufern: Obwohl dieser 

prächtige Vogel auch oft in den Feldern gefangen wird, dieser 

Vogel, den die Deutschen nun einmal mit dem römischen 

Namen nach dem Staub benennen. Dennoch ist auch er ein 

Staubvogel; gib du bitte den ihm eigenen Namen an! 

 

L: Ich werde ihn sagen, und ich glaube nicht, dass du der 

Beobachtung widersprechen wirst. Als erstes ist dieser Vogel 

aschfarben, von der Größe etwas kleiner als eine Turteltaube; er 

fliegt in einer Schar, und er wird kaum einmal von jemandem 

als Einzeltier beobachtet. Er gibt einen häufigen Ruf von sich, 

und keineswegs einen tiefen, sondern fast von der Art, wie er 

von den Unsrigen genannt wird: Obwohl er aber aschfarben ist, 

hat er dennoch Federn, die mit gelben und gegenüber diesen 

dunklen Flecken übersät sind. Darum wird er von den Griechen 

Panthervogel
59

 genannt.  
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 pardalus; Randbemerkung: Pardalus eyn pulvier = Goldregenpfeifer, Panthervogel 
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P: Also ist uns der Panthervogel bekannt. Aber ARISTOTELES 

bezeugt diesen Vogel keineswegs als Zugvogel, sondern sagt, 

dass er einer ist, der auch immer gesehen werden kann, wie die 

Raben und Krähen. 

 

L: Der beschreibt (wie du mit mir weißt) die Sitten und Natur 

fast aller derjenigen Vögel, die es in Griechenland, bei weitem 

glühender und den Vögeln angenehmer als unsere Gegend, gibt. 

Bei uns aber ist fast kein Vogel, der während des Winters nicht 

seinen Ort wechselt oder nicht verborgen ist. Wie wenige von 

uns sehen deshalb den Raben oder die Krähe oder die Dohle zur 

Wintersonnenwende?! 

 

P: Wir sehen sie zwar, aber selten. Aber kehre du bitte zu den 

Staubvögeln zurück! 

 

L: In dieser Zahl sind auch die Drosseln, von denen die 

Vogelfänger nur zwei Sorten kennen, die nämlich, die 

ARISTOTELES Trichas
60

 nennt,  
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 Rand: Krammetsvogel, s. folgende Seite 
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von der Größe der Amsel, unterschieden dadurch, dass sie auf 

ihrem aschfarbenen Gefieder etliche schwarze Flecken hat
61

, 

und sie ist für den Tisch unter den kleinen wohl der 

erwünschteste Vogel. 

 

P: Ich warte noch auf die andere Sorte: Niemals nämlich hätte 

ich geglaubt, dass Deutschland mit so vielen Gaben schwanger 

ist. 

 

L: Von ARISTOTELES wird die andere Sorte , von 

ALEXANDER VON MYNDOS  genannt. Die ist bei weitem 

kleiner als die übrigen und lebt meist in Scharen; sie haust in 

Dickichten und kleineren Wäldern, unter Wacholdern und 

Hülsenbüschen. 

 

P: Den Vogel nennst du, dem das Volk den Namen von der 

Bitterkeit verliehen hat? 

 

L: Du rätst richtig. Denn jene erste Sorte, die von der Größe 

einer Elster ist und nur von der Mistel lebt, habe ich, soweit ich 

weiß, noch nicht in dieser Gegend gesehen. 

 

P: Da wir ja auf die Erwähnung der Lerchen verfallen sind, 

kommt mir  
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 durch etliche schwarze Flecken in der Asche 
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gerade jene Stelle bei ARISTOTELES in den Sinn, dass er von 

denen auch zwei Arten kennt: Aber es lebt niemand mehr, der 

außer diesen gewöhnlichen Lerchen, die im Saatfeld ihre Nester 

bauen und sich durch ihre würdige Stimme empfehlen, welche 

gesehen hat. 

 

L: Ich habe von ARISTOTELES auch anderswo gesagt, dass er in 

diesem Teil weniger sorgfältig als in anderen Abhandlungen 

gewesen ist: Darum wird er es nicht verdenken, ihm noch eine 

dritte Sorte, die überall allen bestens bekannt ist, anzuhängen. 

 

P: Du glaubst aber, mir reiche es, wenn du jenen aristotelischen 

Lerchen einen Namen gegeben hast. 

 

L: Ich habe mich oft über die Zeit des GALENUS gewundert, als 

auch den großen Männern die Formen und Kenntnisse der 

Vögel so unbekannt gewesen sind, dass dieser gezwungen 

gewesen ist, die Lerchen so seinen Lesern mit hier zitierten 

Geschichten und Zeugnissen der Dichter zu beschreiben, wie es 

in einer Grammatikschule  
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die Elementarlehrer gewohnt sind. 

 

P: Also jene erste Sorte! Mit welchem Namen wird sie von 

ARISTOTELES benannt? 

 

L: Corydalis ist das sehr bekannte Vögelchen, das wir, auf die 

Herleitung der griechischen Benennung achtend, ähnlich 

Haubenlerche, nach der Haube, benennen. Und das ist jenes 

sehr bekannte Vögelchen, das wir in Käfigen zur Ergötzung, die 

es durch seinen süßesten Gesang bietet, füttern und das in den 

Saatfeldern mit großer Kunst, mit der es die Knaben und 

Habichte täuscht, sein Nest baut. Die andere Art, versichert 

ARISTOTELES, hat keinen Kamm. 

 

P: Was ist ARISTOTELES in den Sinn gekommen, dass er gegen 

SIMONIDES
62

, der gesungen hat, dass alle Haubenlerchen einen 

Kamm haben, den Kamm diesem Vogel abspricht? 

 

L: Ich weiß, dass PLUTARCH das geschrieben hat, aber die 

Sache verhält sich so. - Da, sieh, wie häufig zwischen dem 

Wacholder und diesen Dornbüschen die 
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 SIMOINDES: griechischer Dichter, 556-468 v.Chr. 
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Tamariske ist! Siehst du diese Lerchen in Scharen herumeilen, 

und doch sind sie ohne Kamm? 

 

P: Ich sehe sie. Ich habe sie nicht für Lerchen gehalten, sondern 

für eine zweite Art von Drosseln – von welcher Meinung du 

mich jedoch abgebracht hast. 

 

L: Ich habe das freilich früher auch geglaubt, bevor ich die 

Natur beider Vögel von unserem Vogelfänger CHRISTIAN 

gelernt habe. 

 

P: In der Tat, mich hätte die deutsche Benennung, nach der sie 

Waldlerchen
63

 genannt werden, ermahnt haben können. Aber 

die dritte Art, die dir, wie du sagst, noch bekannt ist: bitte, 

welche ist die denn? 

 

L: Ich kann dir sie jetzt noch nicht sagen; aber mit gewissen 

Zeichen werde ich sie so kenntlich machen, dass du sagen wirst, 

dass du mehr Anzeichen nicht nötig hast. Wenn die Kälte heftig 

ist und der Schnee überall die Felder zudeckt, hast du da in den 

Misthaufen und bei den Scheunen einmal Lerchen gesehen? 
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P: Ja, aber diese ersten, die ARISTOTELES auch kennt, sie fliegen 

nämlich nicht weg. 

 

L: Das ist aber nicht die erste Sorte, denn gerade diejenigen, die 

im Winter bei uns leben, fliegen zur Tag- und Nachtgleiche 

weg. Dazu trillern [cantillant] sie nicht, oft sprechen sie 

nämlich, wenn sie von mir im Vogelkäfig eingesperrt und 

aufgezogen worden sind, außer dem Laut, den sie gleich darauf 

wiederholen und von dem sie ihren deutschen Namen haben, 

überhaupt nichts. Außerdem bauen sie keine Nester im Saatfeld, 

sondern in dornigen Gräben, nicht anders als die großen 

Sperlinge, die sich auf den Spitzen der Buschwerke 

niederlassen und den Wanderern mit schwirrender
64

 Stimme, 

wenn die sommerliche Hitze der Sonne die Felder rissig macht, 

in wunderliche Weise entgegenlärmen. 

 

P: Warum sagst du „diese Sperlinge“, wo es doch nur eine 
einzige Sorte gibt - die häufiger und lästiger als alle anderen 

Vögel ist? 

 

L: Gewiss habe ich ARISTOTELES  
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 Das Adjektiv stridulus zielt auf ein wie auch immer ausgeprägtes Geräusch. 
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nicht als Zeugen, aber einen neueren griechischen Arzt, 

JOHANNES ZACHARIAS, den sie den AUCTUARIUS
65

 nennen. Der 

beschreibt in seinem zweiten Buch über den Prediger SALOMO
66

 

den Sperling so:
67

  

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Das Fleisch des Großen Sperlings ist weder triefend noch 

schwer verdaulich, sondern vor allem von gutem Saft. 

Der Arzt TRAGON bezeugt aber, dass dessen Gehirn dank 

seiner Besonderheit  
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 Zu Deutsch: Schnellschreiber 
66

 wörtlich: der königlichen Reden 
67

 An dieser Stelle folgt ein griechischer Text, der im Folgenden – nach der Einleitung 

Hoc est … (Das ist …) in lateinischer Übersetzung geboten wird. Hier folgt nur die 
Übersetzung der Übersetzung. 



94 

 

 

 

 

 

den Epileptikern hilft. 

Der Große Sperling ist aber ein Bodenvogel und wohnt 

weder in Bäumen noch in Häusern, sondern er sitzt auf 

den Spitzen des Gesträuchs, und mit seiner Stimme ist er 

bis zum Äußersten schwatzhaft. Er sucht aber seine 

Nahrung in Weizen und Gerste tragenden Feldern, und 

sein Nest baut er auf der Erde; von Farbe und Größe ist er 

der Lerche ähnlich. Im Winter wird er nicht gesehen. Er 

wird aber besonders nachts gefangen. Der Sperling 

verhält sich somit in dieser Weise. 

P. Wie schön beschreibt dieser AUCTUARIUS den Großen 

Sperling, und oft habe ich mich gewundert, dass dieses so 

bedeutende Buch von dir unterdrückt wird, besonders, da er die 

Bilder und Beschreibungen vieler Pflanzen und Tiere, die 

andere nicht gemacht haben, nach DIOSKURIDES am 

sorgfältigsten anfügt. 

 

L: Oft ist mir gesagt worden, dass die Zierde der Pariser,  
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der JOHANNES RUELLIUS beschlossen hat, alle Schriften des 

AUCTUARIUS herauszugeben; weshalb ich, da mein Buch keinen 

Titel hat und aus seinen Reden gesehen wird, dass einiges fehlt, 

bisher den Medizinstudenten kein gestutztes und verstümmeltes 

Buch bieten wollte: Aber wenn die, in deren Hände die Bücher 

des RUELLIUS gelangt sind, da RUELLIUS schon gestorben ist, 

dessen Buch länger unterdrücken, werde ich ihn in der Form 

bieten, sobald es mir geglückt ist, ihn zu haben. 

 

P: Schon ist es mir fast mit der Geschichte der Sperlinge genug 

über die Staubvögel. 

 

L: Aber du, wie viele Sorten von Sperlingen nimmst du an? 

 

P: Ich für meinen Teil kenne nur eine einzige Sorte - die 

gewöhnlich auch den Knaben bekannt ist. 

 

L: Wenn du die Knaben fragst, besteht kein Zweifel, dass sie 

ganz anders über diese Sache reden. Es sind nämlich andere 

Sperlinge,  
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die bei uns in den Löchern der Häuser und Türme wohnen, die 

sogar in hängenden Kästchen ihr Nest bauen, vom Körper etwas 

größer als die Waldsperlinge, und mit einem Kopf, der im 

Verhältnis zum Körper angemessen groß ist. Es gibt auch 

andere Sperlinge: Die nisten in Baumstämmen, die durch lange 

Verwitterung durchlöchert sind, und sie leben länger als die 

vorher genannten, und vom Körper her sind sie viel kleiner. 

Deren Hälse umgeben weiße Flaumfedern, wie eine Halskette - 

woher sie auch bei den Unsrigen ihren Namen bekommen 

haben -, und sie sind gewohnt, über den Winter alle 

wegzufliegen. Aber was sollen wir über diese winzigen 

Vögelchen länger Worte machen, wo doch die Sonne bald 

untergeht und wir mit unseren Schatten wie irgendwelche 

Monogramme aussehen. Also, die Sperlinge lassen wir sein, 

und wir wollen nach Hause gehen, und wir wollen uns morgen 

über ansehnlichere und für die Küche besser geeignete Vögel 

unterhalten. 
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P: Du aber, wenn du die Sperlinge sein lässt, pass auf, dass dir 

nicht geschieht, was jener alte griechische Senar androht: 

Wer sich des flüchtigen
68

 Sperlings bemächtigt,  

fürchtet den Schaden. 

 

L: Ich aber nehme derartige Drohungen nicht ernst, und so 

gering werde ich diesen Schaden geschätzt haben, dass ich es 

zulasse, dass mir deshalb Schweigen auferlegt wird. Aber weil 

ich glaube, dass ich dir über die Staubvögel genug erzählt habe: 

Wenn es recht ist, wollen wir uns anderen Vogelvölkern 

zuwenden. 

 

P: Aber was ist mit den Tauben? Warum rechnest du sie nicht 

zu dieser Gruppe? Denn ich meine, auch die erfreuen sich am 

Staub. 

 

L: Darüber denke ich ganz anders. 
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 Statt ist  zu lesen. 
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WILLIAM TURNER grüßt seinen geneigten Leser. 

 

So weit mein einstiger Gastfreund LONGOLIUS. Was darauf 

folgt, das hat er am Ende seines Autographs verstreut, r. 

 Wachtelkönig ohne jede Ordnung, hingeschrieben. Davon 

sind einiges Meinungen anderer über die Namen der Vögel, 

manches eigene Vermutungen. Das alles hatte er vor - wenn ihn 

Gott uns nicht von der Erde entrissen hätte, damit er so unsere 

Undankbarkeit gegen die frommen und gelehrten Männer rächt 

-, an den Normen des ARISTOTELES, des PLINIUS und ähnlicher 

klassischer Schriftsteller auszuführen, und er hatte vor, 

ausführlicher über die einzelnen Vögel zu schreiben. Es hat mir 

beliebt, dich, geneigter Leser, an dies im Voraus zu erinnern, 

damit du nicht für wahr und unbezweifelt annimmst, was mir 

im Einklang mit ARISTOTELES und PLINIUS, sorgfältiger 

erwogen, zu widersprechen scheint. Und alles wieder, wie auch 

immer es ist, gefiel mir, schriftlich hinzuzufügen, teils, damit 

ich mir selbst nicht, was des Lesens überaus würdig ist, vom 

Fleiß her zu unterdrücken scheine, dass ich mich, der ich kurz 

über die Vögel schreiben wollte, mit fremden Federn schmücke, 

teils, damit von hierher das Studium des LONGOLIUS beim 

Fördern guter Bücher und seine Liebe zur studentischen Jugend 

leichter allen bekannt wird.  
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Aegithus avicula: Grasmücke. Manche sagen auch Curuca. ? 

Cenchramus Schreeke,, mit einem längeren Schnabel und längeren Füßen und 

doppelt so großem Körper wie die Wachtel, mit ebenso langen 

Schienbeinen. Sie ziehen als erste fort und kommen als erste wieder.

 Wachtelkönig 

Ein Rabe mit rotem Schnabel wird bei den Engländern  

            gefunden; ihn erwähnt PLINIUS. ? 

Accipiter, , im Volksmund: Habicht ? 

Accipiter fringillarius, auf Griechisch ?

Accipiter palumbarius, auf Griechisch Hühnerhabicht 

Trichas, im Volksmund Krammetsvogel Wacholderdrossel 

Tylas, im Volksmund Bitter Singdrossel sicher 

Turdella, im Volksmund kleine Drossel  Singdrossel 

Melancoryphus, im Volksmund Blutfink Gimpel, Dompfaff 

Merops, im Volksmund Grünspecht Bienenfresser 

Parus maior, im Volksmund Kohlmeise Kohlmeise 

Parus minor, im Volksmund Pimpelmeise/Mehlmeise Sumpfmeise/Blaumeise 

Chloreus, im Volksmund Geelgörß [Grünspecht]
69

 Goldammer 

Merula, im Volksmund Merle [Amsel] Amsel 

Chloris, im Volksmund ein ?Zyschen - 

Chlorion, im Volksmund Wedewäl [GoldAmsel] Pirol 

Molliceps, im Volksmund Haarschnepfe  Zwergschnepfe 

fringilla, im Volksmund Buchfink Buchfink 

Gallinago, im Volksmund Holzschnepfe Bekassine 
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Tetraho oder tetri/ax, im Volksmund Trappengans Haselhuhn  

Pardalus, im Volksmund Pulvier  Goldregenpfeifer 

Battis, im Volksmund Flaßfink  Bluthänfling 

Spermologus, im Volksmund Roeck Saatkrähe 

 

 

 

Es folgen 11 weitere Seiten  Nachrufe, die hier nicht berücksichtigt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb.: Pfau, Detail aus dem Dyonisos-Mosaik (um 50 n.Chr.);   

         Römisch-Germanisches Museum Köln (Foto H.J. Hoffmann) 
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